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mittees zur Reviſion der Statuten. b) 





ars Kaſſenbericht. 
Amerika. Das Programm⸗Committee: 
J Peter Balzer. 
Michigan. H. D. Penner, 
St. Johns, 25. November. Ein 
glüdliches Fortlommen und ein friedliches WMinnefota. 


Leben wünfche ich allen lieben Rundſchau⸗ 
lefern. Aber vielmehr follte fich der Wunſch, 
daß alle Menſchen doch möchten zu der 
Erkenntniß der Wahrheit fommen, nicht 
allein mit der Feder, und mit dem Mund, 
fondern durch Abgefondertfein von der Welt 
und ein gottjeliges Leben äußern. Was 
ift Leben? (Joh. 17, 3.; Phil. 3, 10.) 
Göttliche Kraft und göttliche Erkenntniß, 
ein aufgeopfertes Herze und ein ergebener 
Wille und wahrer Gehorfam zu Dem, der 
uns geſchaffen hat. 

Das Wetter ift ſehr ſchön. Nach dem 
fehr trodenen Sommer haben mir wieder 
Negen genug. Der Weizen gab dieſes 
Jahr nur eine halbe Ernte, Hafer zwei 
Drittel, Mais eine halbe, Kartoffeln eine 
gute, Heu ebenfalls, Ob war viel, und 
das Beſte: eine gute Geſundheit im All- 
gemeinen. 

Es ift hier viel Land zu vermiethen, 
zum Preife von 3—4 Dollar per Acre, 
mit guten Gebäuden und Obſtgärten. 
Dies ift eine gute Gelegenheit mit Michi- 
gan befannt zu werden, 

Peter Litwiller, 





Sanfas. 


Hillsboro, 26, November. Unſe— 
ren Freunden und Belannten diene zur 
Nachricht, daß wir unferen Wohnort von 
Gretna, Man., hierher verlegt haben. 
Den 15. October fuhren wir von Neche 
ab und machten bis zum 24, Befuche in 
Mountain Lake, Minn. In Nebraska 
verweilten wir 12.Tage und befuchten 
viele Gefchwifter. Den 5. November fa- 
men wir bier an. Auf unferer Reife, die, 
in Folge der vielen Befuche, die wir abge- 
ftattet, einundvierzig' Tage gedauert 
bat, mußten wir oft die Gaftfreundfchaft 
der Geſchwiſter in Anfpruh nehmen; ber 
Herr fegne fie dafür. Dem Herrn fei auch 
Dank für den gnädigen Schuß, den Er 
uns auf unferer Reife angedeihen ließ. 

Johann D Düd, 


Einladung. 

Die achte Conferenz des Mennonitifchen 
Lebrervereins von Kanfas wird am Sonn- 
abend den 28, December 1889 im Ber- 
fammlungshaufe der Mennoniten Brü- 
dergemeinde in Lehigh, Kanfas, abgehal- 
ten werden, Ale Freunde und Gönner 
der deutichen Schulen find herzlich einge- 
laden, ſich zahlreich einzufinden, um über 
die Hebung diefer unferer Schulen mitbe- 
rathen zu belfen; befonders follten vie 
Lehrer es fich zur Pflicht machen, vollzäh- 
lig zu erfcheinen, 

Es ift diefe Conferenz das einzige In— 
ftitut, wo ſich unfere verfchiedenen Ge— 
meinden und Gemeinfchaften einander die 
Hand reihen und laft ung diefelbe auch 
in diefer Hinficht nicht unterfchägen. 

Die Geſchwiſter und Freunde in Lehigh 
werden fich freuen, recht viele Säfte beher- 
bergen zu dürfen. 

9. D. Penner, Schreiber. 


Das Programm 
für diefe Conferenz ift wie folgt: 

Eröffnung um 310 Uhr. 

Aufrufung der Glieder. 

Geſang unter der Leitung von 9. E. 
Dahl. 

Der Lehrer außer der Schulzeit als 
Förderer des Deutſchthums. — Franz B. 
Wedel und J. W. Faſt. 

Winke, wie man bei kleinen Schülern, 
denen es daran mangelt, die Luſt zum 
Lernen erweckt. — B. B. Reimer und J. 
J. Faſt. 

Geſang unter der Leitung von Peter | 
Kraufe, 

Wie ift ein Kind zum fehriftlichen Ge- 
danfenausdrud anzuleiten? — Johann 
5. Dürkſen und Franz 3. Adrian, 

Praktiſche Darftellung, wie man einen 
Bruchrechner das Vervielfältigen mit 
Brüchen lehrt. — Peter Kraufe, 

Geſang. 

Dürfte es für die Gemeindeſchulen, wie 
vielleicht auch für Die deutſchen Privat- 
ſchulen förderlich fein, wenn fie in eine 
engere Verbindung mit der Fortbildungs- 
ſchule träten? — 3. 5. Harms und ©. 
N. Harms. 

Allgemeine Frage: Iſt es gut, daß ver 
Eine die alte und der Andere die neue Or- 
thographie in Anwendung bringt ? Soll- 

ten wir nicht einig fein? 





MountainLake, 27. November, 
Den 7. Auguft d. 3. fandte ich einen 
Brief nah Sagradoffa an die Eltern, 
Da wir keine Antwort erhielten, fo fandte 
id) den 24, November d. J. den zweiten 
Brief ab. 

Abr. Penners und Heinrih Düdmans 
find noch in Rußland, Penners werden 
wohl zu Weihnachten zurüd kommen. 
E. Buhr fen., der auch zugleich mit 9. 
Düdmans im September dahin fuhr, 
fam nah achtwöchentlicher Abweſenheit 
wieder zurüd; es ift dies ſchon das dritte 
Mal, daß er dort war, 

Der Gefundheitszuftand iſt mittelmä- 
Big; es berrfchen noch hin und wieder die 
Mafern, auch große Leute werden nicht 
verjhont davon. Die Frau Peter Goertz 
(fr. Gnadenfeld) ftarb nach dreitägigem 
Krankenlager. 


herrſcht ein kleiner Schneeſturm. Allen 
Rundſchauleſern einen freundlichen Gruß. 
Cornelius Neufeld. 





Ohio. 

Am 16. November 1889 kam Julius 
Prine in Elida, Allen Eo., Ohio, im Al- 
ter von 15 Jahren und 11 Tagen plötz- 
li um's Leben, Der Knabe arbeitete für 
Br. Simon Good und wurde am befag- 
ten Morgen von ihm nah Elida nad 
einer Ladung Sägefpäne gefandt. Als er 
das Geleife ver P. Ft. W. & E.-Bahn 
freuzen wollte, fam der öftlih fahrende 
Paffagierzug berangebrauft und traf das 
Fuhrwerk. Der Knabe blieb auf der 
Stelle todt. Diefer Unfall follte uns nicht 
nur zur Warnung dienen, beim Kreuzen 
der Eifenbahn vorfichtig zu fein, fondern 
follte uns bewegen, ftets in Bereitſchaft 
für den Tod zu ftehen. Pferde und Wa- 
gen gingen bei dem Zufammenftoß zu 
Grunde. [„Her. d. W.“] 
RS” Lefet die Gratisprämien⸗Liſte auf 
der legten Seite. 





Pennfylvanien. 


Bellville, Mifflin Co. Am 16, 
November ftarb unmeit von bier Serry 
King, einziger Sohn der Wittwe des 
Ehriftian King, im Alter von 17 J., 3 
M., 27 T. Die damit zufammenhängen- 
den Umftände find fehr traurig. Die Mut- 
ter, Anna A. King, fam den 6. Septem- 
ber mit ihrem Sohne und feiner Groß— 
mutter, Elifabeth Detweiler, Wittwe des 
Jonathan Detweiler, von ihrer Heimath 
in Champaign Eo., Obio, auf Beſuch 
nah Mifflin Co., Pa. Die Zeit, die fie 
zur Rückkehr feitgefeut hatten, war nahe, 
da wollte Jerry noch auf die Jagd nad 
wilden Truthühneru geben, Alfo begaben 
er und Samuel Detweiler fi den 17. 
Detober morgens nad dem Berge. Ein 
gemwiffer Yoder aus Juniata Co., Pa., 
und Prentiß Bed waren aud auf der 
Jagd auf dem Berge, aber Keines wußte 
von der Gegenwart der Andern. Bed’s 
Gewehr war mit einer ſchweren Ladung 
von grobem Hirfchenfchrot geladen, und 
als diefer meinte ein Truthuhn zu fehen, 
ſchoß er darauf los. Leider aber war es 
Jerry King, den er gefehen hatte, und eine 
Kugel hatte ihn in feine rechte Schulter 
getroffen. Der Verletzte rief S. Detweiler 
zu fi und fagte ibm, er fei in die Schul- 
ter geſchoſſen und fiel dann in eine Ohn— 
macht. Bei diefer Zeit waren oder und 
Bed auch herbei gefommen. Bed erklärte 
dann, wie er den fchredlichen Irrtum be— 
gangen habe, Terry wurde auf einer 
Thür vom Berge nah dem nächſten 
Wohnhaufe und von da auf einem Bette 
nach der Wohnung feiner Tante, Gattin 
des Samuel J. Plant, getragen, woſelbſt 
Alles, was Pflege und ärztliche Hilfe thun 
fonnte, geleiftet wurde. Seine Mutter 
war befländig bei ihm. Einen Monat litt 
er große Schmerzen, aber ohne Klagen, 
anjcheinlich dem Willen Gottes völlig er- 
geben, und dann entjchlief er fanft im 
Herrn. Eine Unterfuhung nad feinem 
Tode ergab, daß die Kugel in die rechte 
Schulter fuhr und eine Pulsader trennte, 
dann abwärts durch die Rippen in bie 
Lunge drang und fih mitten im Rüdgrat 
feſtſetzte. David Detweiler. 





BES Wer das werthuolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung“ auf der legten Seite. 





Manitoba. 


Landsfron. (Hochſtadt P. O.) 
Da wir das Danken fo oft vergeffen, die 
Mahnung Gottes aber beftändig an uns 
ergeht, fo ift es mein herzlicher Wunſch, 
daß wir Ale die herannahenden heiligen 
Weihnachten nah dem Willen Deſſen 
Der der unfer Leben in Seiner Hand 

ält. 

Kürzlich farb in Chortig meine Schwe⸗ 
fer Sufanna, Gattin des Heinrich Fall, 
nach länaerer Krankheit und zuletzt fieben 
Tage langem fchweren Leiden, im Alter 
von 66 J., EM. Sie ftarb mit guter 
Hoffnung, aus diefer fummervollen Welt 
in Die bimmlifche Heimath einzugehen, wo 
fie kein Schmerz und Kummer mehr tref- 
fen wird. Ihrem binterlaffenen Gatten 
fält das Alleinfein fehr ſchwer. 

Die Witterung ift fhon ziemlich win- 
terig, aber ohne Schnee, fo daß die Schlit- 


Das Wetter geftaltet fich wieder anders, 
Geſtern fing es an zu fchneien und heute 


ten noch in Ruhe gelaffen werben. 

Die Preife in Winnipeg find: Weizen 
60—67e, Futterweizen 40—4dc, Hafer 40 
—4ör, Kartoffeln von 60—70c per Bu. ; 
Butter 20c per Pfd., Eier 24c ver Dep. 

Wir haben diefes Jahr nur Futtermwei- 
zen gebaut, denn unfer Getreide ift vom 
Mehlthau befallen worden und ift daher 
ſchlecht zu Mehl zu gebrauchen. 

Mit Gruß von eurem geringften Mit- 
pilger nad) Zion, 

Heinrih Harder, 


— Peter Peters in Plum Eoolee wurde, 
wie der „Monitor“ berichtet, Fürzlih um 
$100 betrogen. Am 14.0. M. kam ein 
fremder Mann zu Peters und bot ihm ein 
Joch Ochſen, ein Paar Rinder und einen 
Wagen für $100 zum Verkaufe an. Pe- 
ters, in dem Glauben, er würde ein gutes 
Geſchäft machen, ließ fich überreden und 
zahlte die 8100. Am nächſten Tage er- 
dienen Polizeibeamte von der anteren 
Seite der Grenze, verfehen mit einer Boll- 
macht, und nahmen fämmtliche Begen- 
ſtänd in Beihlag — Vieh und Wagen 
waren geftoblen geweſen. Peters ging 
nah Morden, um einen Verhaftobefehi 
gegen den Mann zu erwirken; doc die- 
ſer war nicht aufzufinden, Er reifte dar- 
auf nah Winnipeg. Es ift wohl anzu- 
nehmen, daß ſich der Betrüger mit dem 
Gelde bereits in Sicherheit gebracht hat. 

[. Ndw.“] 


Ein Correſpondent des in Winnipeg, 
Man., erſcheinenden „Nordweſten“ fchreibt 
an jenes Blatt aus Schanzenfeld unterm 
15. November: „In der Nähe unferes 
Ortes fand vor nicht fehr langer Zeit eine 
ziemlich heftige Schlägerei ftatt. Der 
Schanzenfelder Hirt fam eines Sonntags 
nachmittags von Rofenbof, wo er feine 
Eltern befucht hatte. Ehe er noch das 
Dorf erreicht hatte, wurde er von drei 
Knaben, welche auch einen Spaziergang 
gemacht hatten, eingeholt. Alsbald ent- 
ſpann fih ein Streit, in deſſen Verlauf 
der Hirt einem diefer Dreien einen Schlag 
an den Kopf verfeßte, der fofort biutete, 
Hierauf fämpften die Drei gegen den Hir- 
ten und fchlugen ihn derartig, daß fein 
Geſicht voller Blut war; alsdann liefen 
fie dem Dorfe zu, verfolgt von dem Hir- 
ten. Sie flüchteten fih endlich in ein 
Haus und retteten ſich fo vor ihrem Ber- 
folger. Damit hatte die wahrhaft blutige 
Schlacht ihr Ende erreicht. Am nächſten 
Tage fuhr der Hirt nah Morden, um 
feine Angreifer zu verflagen, und die drei 
Knaben wurden zufammen zu $25 Strafe 
verurtheilt. Die Mutter des Hirten war 
auch im Gericht erfchienen, um ihre Mei- 
nung über die Sache auszufchütten. Es 
erregte in Morden großes Auffeben, daß 
eine Frau aus der Mennoniten-Gemeinde 
ih im Gerichtshaufe zeigte, aus einer 
Gemeinde, die doh Fein weltlides 
Geſetz anerfennen will,— Das 
folte auch nicht fein! Ueberhaupt follten 
die, welche ih Ehriften nennen, alle ein 
wenig mehr dazu thun, eine beſſere Erzie- 
bung einzuführen; das wäre doch nur 
Chriſtenpflicht! t. 
Anmerkung der „Rundſchau“. — Daf 
die Mennonitengemeinde fein weltliches 
Sefep anerkennen will, if, wir wollen 
boffen, nur ein ungefchidter Ausprud des 
Eorrefpondenten ; andernfalls wäre es eine 
böswillige Verleumdung; denn eine Ge- 
meinde, die fein weltlihes Ge 
ſetz anerfennen will, if eine 





recht und billig, daß der „Nordweſten“, 
unter deffen Lefern ſich wohl viele befin- 
den, die mit den Orundfähen der Menno- 
nitengemeinde nicht vertraut find, und die 
in Folge diefer Bemerkung eine fehr ſchlechte 
Meinung von ihr erhielten, das der Men- 
nonitengemeinde aus Unvorfichtigleit an- 
gethane Unrecht gut made und zugleich 
feine Lefer willen laffe, daß die Mennoni⸗ 
tengemeinde als eine gefebliebende 
Gemeinde befannt ift und daß ihr dieſe 
Tugend fogar von ihren Ärgften Feinden, 
ihren Fatholifhen und proteftantifchen 
Berfolgern nachgerühmt wurde. Jenem 
Eorrefpondenten empfehlen wir das Leſen 
des 13, Artikels des Glaubensbekenntniſ⸗ 
fes der Mennoniten in Manitoba, von 
welchem Taufende von Eremplaren in jener 
Provinz zu finden find und worin es 
mit Haren und deutlichen Worten fteht, 
wie die Mennonitengemeinde über bie 
Obrigkeit denkt, und daß fie welt- 
lihe Öefepe anerfennt. 

Möge er in Zukunft vorfichtiger fein, wenn 
er fich bemüffigt fühlt, wegen des Benech- 
mens einzelner Perfonen einer ganzen Ge- 
meinde eine Rüge zu ertheilen und dieſelbe 
einer Zeitung zur Berbreitung zu überge- 
ben. Das Sprüchwort „Zuerft denke, nach⸗ 
ber rede’ follte doppelt beherzigt werben, 
wenn es fih darum handelt, etwas „in die 
Zeitung druden zu laffen“. 





— Schreibt um das neue deutſche 
Bücher-Berzeihniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elfhart, Ind., es wird überallhin 
foften- und portofrei verfandt. 





Bourlafy. 


Ein Stimmungsbild aus Rufland. 


Es ging auf Mitternadt. Auf dem 
großen Wolgadampfer „Colorado“, der 
mit allem möglichen Luxus ausgeftattet 
und nah Aſtrakhan beftimmt war, hatten 
die meiften Paffagiere ich ſchon zur Ruhe 
begeben und nur einige vereinzelte Natur- 
entbufiaften, oder vielleicht auch Bacchus— 
enthufiaften, lagen an Ded auf gemädli- 
hen Bänfen und genoſſen ein Glas Wein. 
NRingsum war Fein Laut vernehmbar, 
nicht ein einziger Windhauch Fühlte die 
ſchwüle, etwas bevrüdende Atmofphäre 
ab, die ganze Natur ſchien in einen Zau- 
berfchlaf verfunfen zu fein. Die wenigen 
Schiffslaternen erleuchteten mit ihrem 
matten Richt das Verdeck und den Auslug 
des Steuermanns, wo dieſer träge und 
wie fchlaftrunfen fein Rad auf- und nie- 
derbemwegte; es berrfchte eine Rabenfin- 
fterniß und eine ſchier unheimliche Stille, 
Man konnte fih denken, daß die Luft in 
der Cajüte bei einer fo drüdenden Hitze 
unerträglich fein würde, deshalb befchloß 
ich, Die Nacht aufdem Berded zuzubringen. 
Ich hatte bereits eine Stunde gefejfen und 
geträumt — wie man träumen fann, wenn 
man viele Meilen fern von Allem ift, was 
man liebt und ehrt, 

Aber was war das? Hörte ich richtig ? 
Bom Ufer ber traf ein Stöhnen an mein 
Ohr. Ich fprang auf und trat an den 
Schiffsrand, aber da war nichts zu fehen, 
dichte Finfternig hüllte die Geftade ein. 
Nun wurde es wieder ftill. Es mußte ein 
Gebilde meiner erregten Phantafie geweſen 
fein. Aber nein! est hörte ich wieder 
das Stöhnen.... immer näher und nä- 
ber — lange, Elagende Töne von mehreren 
menſchlichen Stimmen; das war gerade 
als od fie um Hilfe riefen — nein, das 
war feine Täufhung! Ich trat zum 
Steuermann bin und machte ihn auf dieie 
Töne aufmerkfam. 

„Steuermann, hören Sie diefe flagen- 
den Töne? Was mag das fein?’ 

Der Steuermann fab lächelnd auf mich. 
„Sie fegeln gewiß zum erften Male auf 
der Wolga, mein Herr? Ja, fo gebt es 
Allen, die zum eriten Male durch diefe 
Gegend jegeln. Sie können ſich indejjen 
beruhigen; dieſe Töne haben nichts zu 
bedeuten, es find Bourlafy am Ufer,‘ 
Bourlafy! Der Name kam mir befannt 
vor, aber ich fonnte mir doch nicht denken, 
wober. 

„Über, was bedeutet das Stöhnen 
Steuermann?" 








[„Her. d. W.“] 


Unarhiftenbande, Es wäre nur 


„Sie haben fi eben an ihre Arbeit ge- 





„Stöbnen fie immer unter der Arbeit?" 

Der Steuermann fah wieder lächelnd 
auf mich, wegen diefer naiven Frage. 

„Aber mein lieber Mann!" fagte er, 
„das ift ja gar kein Stöhnen oder Jam⸗ 
mern. Achten Sie nur genau auf biefe 
Töne, das ift ja eine Weiſe.“ 

Ich lauſchte einige Minuten — ja es 
war eine Weife, aber eine Weife, die mir 
durch Mark und Bein ging, eine Weife, 
die mir vor Schmerz das Blut in den 
Adern erflarrte. Ich ward unfäglich be» 
trübt bei diefen Klagelauten. Ich dachte 
bei mir, daß die Sclaven auf den füdame- 
rifanifchen Plantagen fo etwa „ſingen“ 
müßten...» 

„Nun fängt es Ihnen wohl an einzu- 
leuchten, daß es eine Weiſe iſt?“ brach der 
Steuermann meine fummervollen Gedan« 
fen ab, 

„3a, es ift möglich, daß es eine Weiſe 
if; aber das Volk, welches ſolche Weifen 
fingt, muß unglüdlih und unfelig daran 
fein.” 

„Ste haben Recht," entgegnete der 
Steuermann ernft; „diefe Bourlafy ha— 
ben wirflihd Grund genug, traurige Wei⸗ 
fen zu fingen. Sepen Sie fi her zu mir, 
die Nacht ift ja doch bald vorbei. Wenn 
Sie Luft haben, will ih Ihnen von den 
Bourlaky erzählen.“ 

Ich kam feiner Aufforderung gern nad 
und nahm Platz an feiner Seite, 

„Die meiften Heimathsörter der Bour⸗ 
laky,“ begann der Steuermann, „liegen 
am Kamafluß und noch nördlicher, Das 
waldige Land eignet fih nur wenig zum 
Aderbau, das Elima ift rauh, der lange 
Winter zeichnet fih durch fürchterliche 
Kälte aus, der Sommer durch Dürre und 
Regenmangel. Das Bolt, welches diefen 
Winkel bewohnt, ift arm an Geift und 
Gut, die Strahlen der Bildung haben 
ich noch feinen Weg zu ihrem Sinn ges 
bahnt, ibre Ranphäufer find Hein und 
ſchmutzig. Noth und Elend herrſcht über- 
all. Seit unvordenklichen Zeiten find bie 
Bewohner diefgg Häglichen Landes, welche 
Bourlaly genannt werden, alljährlich 
nad dem Süden in die Wolgagegend ge» 
wandert, wo fie im Sommer fidh nieder⸗ 
laffen. Sie werden nämlich gebraudt, 
um Schiffe zu ziehen. 

Denn die Kaufleute an der Wolga fu- 
hen die Transportkoften für ihre Waaren 
dadurch zu verringern, daß fie auf Dampf- 
und Pferdefraft verzichten und ftatt deſſen 
die Menfchen unter dem Joch gehen laſſen. 
Mit einem Gürtel um die Bruft ziehen 
die unglüdliben Bourlafy, in Schweiß 
gebadet und ftöhnend, den ganzen Som- 
mer die tiefbeladenen Schiffe für 30 bis 
35 Kopeken täglich, ob die Sonne auf 








macht !" 


noch fo heiß brennt und wie fehr es auch 
regnet oder ftürmt. Ihre Nahrung befteht 
in halbverweſten Fifhen und trodenem 
Brod; Roggenbrod kennen fie nur vom 
Hörenfagen ; Fleiſch if ein Nahrungs- 
mittel, das fie nicht fennen. Ein Tag ver- 
geht ihnen wie der andere; die ftarfe Hitze 
wird immer unerträglicher; die Bourlafy, 
feufzend vor Hige und Durft, ftieren un— 
verwandt gen Himmel und fpähen nad 
einer Meinen Wolfe droben, Regen würde 
ihnen eine Erquidung fein, aber der Him- 
mel bleibt klar und blau, und die Sonne 
fendet ihre brennenden Strablen dercb. 
Troftlos jappt der ermattete Bourlaf; er 
darf nicht müde werben, oder er verliert 
feinen Berdienft, feinen Lohn.... Hun⸗ 
derte von Werften find ſchon zurüdgelegt, 
aber ratlos fchleppt der Bourlaf die 
Schiffe weiter; fie fennen feine Trägheit, 
feine Rube, feinen Aufenthalt.... 
Inzwiſchen ift der Sommer zu Ende, 
die tropifche Hige nimmt ab, der Himmel 
ift mit ſchwarzen Wolfen bededt, die Nächte 
find ſchon alt, ja es iſt nicht felten Nacht⸗ 
froft in diefer Gegend, wo der Uebergang 
von Wärme zu Kälte ein fo ſchneller ift. 
Regen, Hagel und Sturm herrſchen nun 
mebrere Wochen ununterbrocden, aber der 
Bourlaf achtet es nicht, der Regen peitfcht 
ibm in’s Geficht, der beißende Sturm 
drängt gegen feine dünne Kleidung, er 
finft zur Erde auf die Knie, denn er ift 
ganz aufgelöit von dem vielen Regen — 
aber der Gurt umfcließt fer die Bruft 
des Bourlalen, er feßt den Fuß wieder 
auf die Erde, beugt den Rumpf vornüber 
und fegt feinen Weg fort, Und nun ver» 
fündet der Bourlaf feine Pein und Noth 
in Hagenden Tönen, die aus feiner Her» 
zenstiefe fommen. Es find feine rhythmi- 
[hen Weifen, in des Wortes eigentlicher 
Beveutung erifliren gar feine Melodien 
dazu — der Bourlaf hat einen für Poefie 
und Muſik empfänglihen Sinn, Elend 
und Sorgen feines Innern dichten ihm 
Worte und Melodien, Sein Sang iſt 
troftlos und freudlos wie fein Leben.“ 

























„Das ift wirklich ein jämmerliches Le- 
ben,“ fagte id. „Wie müfjen ſich aber die 
unglüdlihen Bourlaly freuen, wenn 
Sommer und Herbſt vorüber find, und fie 
dann mit ihrem fauer, aber redlich erwor⸗ 
benen Gelde fi in ihre Heimath begeben 
fönnen, um dort ruhig im Kreife ihrer 
Bamilie den Winter zuzubringen, bei 
Hausfrau und Kindern.“ 

„Ste find ſtark im Irrthum, wenn 
Sie glauben, daß der Bourlafy ſich fröh- 
li und vergnügt heimmwärts wendet. - Der 
Sommer kann beſchwerlich genug für fie 
fein, aber der Winter, der ift weit gefabr- 
voller! In den wenigen Sommermonaten 
bat der Bourlaky fich foviel verdient, daß 
er fi im Winter wieder verpfufchen kann; 
und wenn die Wolga mit Eis bevedt ift 
und die Schifffahrt aufhört, tritt er feine 
Rüdreife an. Er foll mehrere hundert 
Werften zurüdlegen; fein Weg führt ihn 
durch öde Gegenden, die meiftens gänzlich 
unbewohnt find; er muß mit Schnee, 
Sturm und Froft fämpfen; er kann fi 
verirren und fo feinem Untergang ficher 
entgegen geben; in der Nacht hört er das 
Heulen des Wolfes, denn die find gar nicht 
felten in diefer Gegend — aber nichts er- 
ſchredt den Bourlafen. Zunächſt ifter an 
Beſchwerden, Entbehrungen und Gefahr 
gewöhnt, und dann fennt er auch einen 
Zaubertranf, der ihn Alles vergeffen, ihn 
aufleben läßt und zu gutem Muth bringt; 
biefer Zaubertrant it — Branntwein, 
Man kann fich wirklich nicht darüber wun- 
dern, daß der Bourlaf als ein Menſch, 
der nicht die geringfte Vorftellung von 
Civiliſation und Bildung hat, der wie ein 
Thier behandelt wird und felbftverftänd- 
lich zulegt wie ein Thier werden muß, man 
kann ſich nicht darüber wundern, daß er 
feine Zuflucht zur Flaſche nimmt, um ſich 
für ale ausgeftandenen Entbehrungen 
ſchadlos zu halten! Wenn er, nachdem er 
die Nacht im Walde, in Schnee und Kälte 
zugebracht bat, einen Krug am Wege lie- 
gen ſieht — wer will es ihm verargen, 
daß er in diefem Krug feine erfrorenen 
Glieder aufwärmen möchte — leider — 
bei allzu reihlidem Genuß des Brannt- 
weins? Ein Glas folgt dem andern, der 
Bourlaf kommt in eine immer freiere 
Stimmung, der fohlaue Krugwirth lobt 
mit verführerifchen Worten fein Getränf 
— und nad einiger Zeit verläßt ber 
Bourlaf den Krug.... aber feine Tafche 
iſt um einige Rubel leichter. 


ben trifft, fo erhebt ficy eine wahre Orgie. 
Es wird getrunken, gelacht, Karten ge- 
fpielt, feandalirt, der ganze Taglohn bleibt 
in einem foldden Krug, denn fie bleiben 
tagelang, bis die Erfparniffe verbracht 
find. So arm wie er gefommen ift, kehrt 


rung, Brod oder Kartoffeln; der Steuer- 
einnehmer nimmt ihm eine leute Kuh. 


nit alt.... Die meiften erreichen nicht 
das 40, Jahr. Die harte, unmenfchliche 
Arbeit untergräbt ihre Geſundheit.“ 





Geftohlen und zurücgebracht. 


— — 


Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts 
gingen ein Bauersmann und ſeine Frau 
nad Huſum, an der Weſtküſte von Schles⸗ 
wig. Dort war Viehmarkt und der Mann 
wollte eine Kuh kaufen, die Frau aber 
allerlei Gefchäfte in der Stadt beforgen | b 
und deshalb trennten fich die Leute bald |d 
von einander, weil fie möglichft ſchnell 


denn die Frau hatte ein Feines Kind da- 
heim, das noch an der Bruft genährt 
werben mußte, 

Als fie nun eher mit ihren Beforgungen | d 
fertig geworden war, denn fie es meinte, 
macht fie fi auf, ihren Mann aufzufu- 
hen, der auf dem Markt ihrer zu warten 
verfprodhen hatte. Aber fie wird unerwar- 
tet zurüdgehalten; denn auf ihrem Wege 
dahin Hört fie in einem einfam gelegenen 
Häuslein am Walle die Stimme eines 
weinenden Kindes; und fo armfelig und 
felbR unheimlich das Haus aueſieht, geht 
das treue Mutterherz hinein, findet weder 
Mann noch Frau daheim, nur in der 
Mitte des fehr ärmlichen und unreinen 
Gemaches fteht eine Wiege und in derfel- 
ben liegt ein fchreiendes Kind, das augen- 


büdt fi das treue Mutterherz über die 


und freut ſich der vollen Züge, mit denen 
er trinkt, und ift ſchier fröhlich und felig 
in ihrem Geben. Da bört fie haſtig die 
Thür aufreifen und etwas auf den Boden 
werfen und vernimmt die Worte: „Do 
nimm dat glif un legg et firing weg.” 
(„Da, nimm das glei und leg es fire 
weg.“ Und dann wird die Thür eben fo 
baftig zugeworfen und fie ift wieder allein 
mit dem Kinde, Als diefes endlich einger | d 
ſchlafen if und fie ſich emporgerichtet, 
fiebt fie zu ihrem Erftaunen einen wohl- 
gefühlten Beutel auf dem Boden liegen 
und — wer befchreibt ihr Erftaunen — es 
ift ihres Mannes Geldbeutel und darin- 


fum mitgenommen, ſich die Kuh dafür zu 
Taufen, 

Sie nimmt ihn zum fi, fucht ihren 
Mann auf, findet diefen in großer Be- 
trübniß, erfährt, was fie ſchon wußte, daß 


und er erfährt, was er noch nicht wußte, 
daß der Dieb es, ohne davon zu willen, 





ne. 


feiner Frau zu Aufbewahrung bingewor- 
fen hatte, und die Kuh wurde gelauft und 


dehnen und immer finden, was Niemand 


das Wort: „Nimm bin das Kindlein 


ber legten Seite. 


gemacht zu haben ſcheint, die Völkerkunde 
der Ber. Staaten durch allerhand interef- 


lich die erdefienden Bewohner der Smoky 
Mountains in Nord-Earolina beſucht. 
Seinen Aufzeihnungen entnehmen wir 
Folgendes: 


Führers Timber 
kamen wir in die Gegend von Long Ridge, 
einem Ausläufer ver Smoly Mountains. 
Die Landfhaft war öde und menfchenleer ; 
meilenweit war fein Haus zu ſehen und |g 
die Epuren des Anbaues verfhwanden all- 
mälig ganz. Da mein Füherer mir mit- 
theilte, daß wir uns in Nähe der berüch— 
tigten Thon- und Lehmeſſer befanden, fo 
forderte ich ihn auf, mir womöglich einige 
Eremplare diefer Menfchengattung zu zei- 
gen. Dffen geftanden, hielt ih nämlich 
die Erzählungen für Mähren. Doc ich 
follte bald eines Befferen belehrt werden. 


digen Ritt in ein weites Bergthal ein. 
Etwa zwölf Acres waren mit einem höchſt 
primitiven Zaun aus Dornen und Stan- 
gen umgeben; 
fpärliches und fchlechtes Welſchkorn. Eine 
rohe Blodhütte ftand daneben; an den 
Ballen, aus denen fie erbaut war, hing 
noch die Rinde. 
wenig einladende Behaufung zu, und auf 
den langgezogenen eigenthümlihen Ruf 
meines Führers trat eine Geftalt heraus, 
die mich mit Abſcheu und Entfepen er- 
Und wenn er im Kruge einige Kamera- | füllte. Es war ein Mann von etwa 45 
Jahren. Er war über Mittelgröße; fein 
Haar und Bart waren fchredlich verwil- 
dert, feine Kleider zerlumpt und ſchmutzig. 
Das Abfchredenpfte aber war feine Figur 
Man vente ſich einen Körper von erfchre- 
dender Magerkeit, das Geficht fo einge- 
der Bourlak heim. Er hat weder Feue- | fallen, dag die Augen in ihren tiefen 
Höhlen faft verfhmwanden. Die Hände 
waren faft nur Haut und Knochen. Und 
Glüdlicherweife werden fie in der Regel | dabei hatte diefes zum völigen Skelett ab- 
gemagerte Weſen einen unnatürlid auf- 
getriebenen Leib, deffen runde, paulenar- 
tige Fülle in einem grellen, ja abfurd 
lächerlichen Eontrafte zum fonftigen Aus- 
— ſehen dieſes verlommenen Menſchen ſtand. 


Lehmeſſer — denn das war er, wie mein 
Gefühl fagte—auf meinen Gefährten, der 
ihn zu kennen fchein, 
unheimliche Schweigen durch die übliche 
Trage nach dem Befinden des Lehmeſſers, 
welche diefer mit hohler Stimme in einem 
faum verftändlichen barbarifchen Englifch 


feines Haufes anzunehmen. Meinen Wi- 
fertig werden und heimkehren wollten, |derwillen nur mit Mühe befämpfend, 
folgte ih ihm und meinem Führer, und 
fo traten wir denn in die Behauſung ein, 
nachdem mir unfere Pferde an Pflöden 


welches ich mich nur mit Mühe gewöhnen 
konnte. Endlich konnte ich ein deutliches 
Bild vom Innern gewinnen. Wie ich er- 
wartet hatte, beftand das Ganze aus ei- 
nem einzigen Zimmer. Auf toben Holz- 
lösen faßen eine Frau und fünf Kinder 
umber, fämmtlihd müſſig — menigftens 
Ihaten fie weiter nichts, ala Tabak kauen. 
Alles kaute, Die Kinder fchienen nicht ei- 
nen Funken von Jugendluft zu befigen. 
Ich fah die Infaffen der Hütte genauer 
an, und fand, daß ihr äußeres Ausfehen 
— den Altersunterfchied abgerechnet — ge- 
foheinlih vom Hunger geplagt wird, Da |nau dem meines Wirthes glich. Diefelbe 
unnatürliche, erfchredende Magerkeit, dabei 
Wiege und reicht dem Säugling die Bruft | der Unterleib trommelartig aufgetrieben, 
wie von beginnender Wafferfuht. Eine 
Frage brannte mir ſchon lange auf der 
Zunge. Ich madte meinem Führer ein 
Zeichen, und diefer verftand mid. Sid 
an meinen Wirth wendend, bat er dieſen, 
er möchte uns doch einen Beweis geben, 
daß wir wirklich Thoneſſer vor uns hät- 
ten; ich (auf mich deutend) glaube nicht 
recht dran. Es dauerte einige Zeit, ehe 


des Familienhauptes von einer Art Grin⸗ 
fen des Verftändniffes aufgehellt wurde. 
Dann winkte er feinen Sohn, einen an- 
ſcheinend zwölfiährigen Jungen, herbei, 
und befahl ihm, „Lehm zum Efjen‘ zu 
nen auch all’ das Geld, das er gen Hu⸗ holen. Zugleich gab er mir zu verftehen, 
ich möchte den Zungen begleiten. 


meine Fragen völlig ſumm blieb (augen- 
ſcheinlich war er unfähig, den Sinn mei- 
ner Worte zu begreifen) nad einem in 
ihm das Geld aus der Tafche geftohlen, |etwa fünf Minuten Entfernung vom 
Hanfe vorbeifließenden Bach mit hoben, 
erdigen Ufern, Hier machte der Junge 


bezablt und heimgetrieben ; und wenn ber 
geneigte Lefer meint, das Geſchäft jener 
Induſtrieritter, die die Pflicht der Gaſt⸗ 
freundſchaft auch auf leblofe Dinge aus- 


verloren hat, datire ſchon aus dem vori- 
gen Jahrhundert und fei alfo fhon ein 
altes, fo will der Erzähler nur fagen, daß 


und fäuge mir’s, ich will dir's lohnen,‘ 
noch viel älter ift. 





BEI" Lefet die Gratisprämien-Lifte auf 
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Ein Befuch bei den Erdefjern. 


Ein Reifender, der es fi zur Aufgabe 


fante Forſchungen zu bereichern, hat fürz- 


Nachdem ih in Geſellſchaft meines 
Lake verlaffen hatte, 


Wir bogen nad einem etwa zweiftün- 


auf dem Felde wuchs 


Mir fchritten auf diefe 


Mit blödem, ftierem Ausdrud blidte der 
Diefer brach das 
eantwortete. Ich verftand jedoch foviel, 


aß er uns einlud, die Gaſtfreundſchaft 


raußen feftgebunden hatten. 
Drinnen herrſchte ein Halbdunkel, an 


as bald blödſinnig ausfehende Geſicht 


Ich ging mit dem Jungen, der aufalle 


Halt, Iniete nieder und fing an, mit den 
Händen in einer Art fchiefergrauen Thons 
umberzugraben. Bald Hatte er einen 
Klumpen, etwa von der Größe eines 
Kindskopfes, herausgefördert. Mit diefer 
foftbaren Laſt begaben wir und zu der an- 
genehmen Familie zurüd, und jept be⸗ 
gann das köſtliche Mahl. Mit einem 
inneren Widermwillen, deffen ich nicht Herr 
werden konnte, ſah ich, wie der Familien- 
vater den Klumpen in Heinere Stüde von 
der Größe etwa eines Apfels theilte, und 
dann anfing, eines derfelben kunſtgerecht 
zu Ineten. Unter feinen knöchernen Fin- 
gern ward der Thon weich, gefchmeidig 
und wie fettglängend. Die ganze Familie 
ſah inzwiſchen mit gierigen Mienen zu 
— ein Anblid, welcher auf mich im höch— 
ſten Grade abftoßend wirkte. Nach etwa 
zehn Minuten war das Knetgeſchäft be- 
endet. 

Papa Thonfreffer theilte darauf den 
appetitliden Kloß in fieben Theile, an 
Größe genau dem Alter des betreffenden 
Familienmitgliedes entfprechend, und bot 
mir mit rübhrender Herzlichfeit auch ein 
Klößchen von etwa Hafelnußgröße an. 
Darauf begann das Kaugeſchäft. Ich 
fab, wie die Familie ven Thon nicht etwa 
mit den Zähnen zerkleinerte, fondern im 
Munde hin und berfhob — fo mie man 
etwa ein Stüf Zuderfand allmälig im 
Munde zergehen läßt, Dabei malte fi 
auf den Gefichtern ein gewiſſes Wohlbeha- 


en. 

Ich verfuchte nun auch, die Thonkugel 
in den Mund zu fteden. Das Ding 
fühlte fi fettig an, und erzeugte im 
Munde ftarken Speichelfluß. Ich konnte 
nicht die Spur von Gefhmad bemerken, 
fühlte aber, wie der Thon, ohne eine Spur 
von Sandkörnern oder Härte im Munde, 
wie weicher Brei zerging. Natürlich ſpie 
ih das Zeug von mir. Auf meine Frage 
erklärte mir unfer Wirth, daß die genof- 
fene Portion völlig ausreiche, um ben 
Hunger auf 24 Stunden zu ftillen, und 
daß er fein ganzes Leben hindurch Thon 
gegeflen babe, und ebenfo feine Kinder, 
ohne jemalo nachtheilige Folgen davon 
verfpürt zu haben, 

Die Folgen fah ich ſelbſt. Ich ſah fie 
in dem furchtbaren ffelettartigen Aeußern, 
dem unnatürlich aufgetriebenen Unter- 
leib; ich ſah fie in dem blödfinnig-flieren 
Gefihtsausdrud, in dem völligen Verluft 
aller Energie, aller Lebensluft und aller 
Fähigkeit, ih aus dem umgebenden un- 
endlichen Elend zu erheben. 

Das war mein Beſuch bei den Thon- 
eſſern. 





Farmbrunnen. 


— — 


Die Brunnen auf den Farmen ſind die 
Urſache vieler Krankheiten. Etliche derfel- 
ben werden nie gereinigt. Nachdem fie 
gegraben find, bedeckt man fie forgfältig 
mit Brettern, paßt den Pumpenftod gut 
ein und wirft die Erde um den Brunnen 
ber auf, fo daß das Waſſer nah allen 
Seiten hin Abfluß hat, Damit glaubt 
man, genug gethan zu haben. Es giebt 
fein reines Brunnenwafler. Deffen Zu- 
ftand ift allerdings etwas von der Natur 
des umliegenden Bodens abhängig. If 
diefer fandig, fo daf das Waſſer nach ei- 
nem Regen raſch von der Oberfläche ver- 
ſchwindet, fo drainirt der Brunnen den 
Boden auf eine weite Runde, und wenn 
das Waffer noch fo hell fprudelt, enthält 
es doch eine Menge Unrath, der im Bo- 
den enthalten war. Man behauptet frei- 
li, der Boden reinige das Wafler; es 
fragt fi aber, ob er nicht ſchon fo voll 
Unreinlichkeiten ift, daß er feine mehr 
aufnehmen fann. Daf der Boden fpgar 
in der Nähe eines neugegrabenen Brun⸗ 
nens nicht alle Unreinigfeiten aufnimmt, 
wurde dadurch bewiefen, daß Kohlenöl, 
womit man den Boden in einiger Intfer- 
nung von einem foldhen Brunnen durch⸗ 
tränft hatte, im Lauf der Zeit vom Regen 
in den Brunnen gewafchen wurde und 
feinen Geruch dem Waffer mittheilte. 

In einem ſchweren Thonboden ift die 
Gefahr der Verunreinigung des Waflers 
geringer, aber in jedem poröfen Boden ift 
fie groß. Düngerhaufen, Abtritte, Senk⸗ 
gruben oder fonftige Behälter für Unrath 
oder Abfälle irgend welcher Art follten 
nicht innerhalb 150 Fuß vom Brunnen 
fein ; je weiter ab fie find, deſto beffer. 
Mag der Brunnen noch fo gut bededt 
fein, es ſchafft fich doch zuweilen eine Kröte 
hinein. Mande Kröte wird auf dieſe 
Weiſe unbewußt verfchludt, Alle Brun- 
nen follten mindeftens einmal im Jahre, 
vornehmlich im Herbfte, gereinigt werben. 
Zehn Fuß um den Brunnen ber follte 
man den Boden mit Gement verwahren ; 
aud die Pumpe bedarf zumellen der Rei- 
nigung. Kröten, Fliegen, Käfer, Würmer 
und Schnalen gerathen ins Waffer, und 
wenige Tropfen aus einer Abzugsröhre 
oder Senkgrube enthalten Bakterien ge- 
nug, um bei ihrer rafchen Vermehrung 
den.ganzen Brunnen zu verderben. Die 
Wurzeln von Bäumen und Sträudern 
leiten auch das Bodenwafler in den 
Brunnen, indem fie den Boden lodern, 
und follten deshalb nie in der Nähe ver 
Trinkwaſſerquelle gepflanzt werben. 
(San, News.) 








28” Wer das werthvolle Eonklinbud 
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Beachtung” auf der lehten Seite. 


Nothleidende Sarmer im Nord- 
weiten. 


Das Hilfecommittee der Handelsfam- 
mer in St. Paul hat über die Nothlage 
der Farmer in Dakota ausführlich berich- 
tet. Es ſcheint, daß die Bedrängniß in 
den von Mißernte heimgefuchten Gegen- 
den weit größer ift, ala bisher angenom- 
men wurde, In Ramfey County, R-D., 
von deſſen 7000 Bewohnern 6000 im 
AUderbau ihren Unterhalt finden, hatte 
der legtjährige Froft die Ausfaat vernich- 
tet. Die Farmer waren gezwungen, ihre 
Grundſtücke mit Hypotbefen zu belaften, 
um zur Beftelung der Felder, Fütterung 
des Viehes und zum eigenen Lebensunter- 
halt die nöthigen Mittel zu befchaffen. 
Im Frühiahr mußte ihr bewegliches Ei- 
genthum, ihre Adergeräthe und Mafchinen, 
gegen das zur Sommerfaat nöthige Korn 
verpfändet werben. Die Hoffnung auf 
eine Befferung der Lage durch eine gute 
Ernte wurde durch die ungünftige Witte- 
rung vernichtet. Anhaltende Dürre ver- 
urfachte eine vollfändige Mißernte, und 
mit dem Winter fteht Noth und Elend den 
gedrängten Landwirthen bevor. Die An- 
leihen find größtentheils verbraucht, der 
Befig ift verfchuldet, der Eredit in den 
meiften Fällen erfchöpft. Ueber 500 Far- 
mer mit ihren Familien befinden fi in 
Ramfey County in diefer verzweifelten 
Lage. In den Eounties Nelfon und 
Walſh find minteftens taufend Familien 
mittellos, 

In Süd⸗-Dakota find die Bewohner 
der Countis Miner, Lake, Sanborn und 
Beadle in derfelben mißlichen Lage. Ihr 
Nothſtand iſt infofern nicht fo bedenklich, 
als die Bevölkerung der naheliegenden 
Städte Sivur Falls, Yankton, Huron, 
Watertown und Pierre ihnen zweifellos 
belfen wird, Der von der Mißernte heim- 
geſuchte Theil des nördlichen Dakotas 
ift direct auf vie Hilfe ver Städte Minne- 
apolis, St. Paul, Duluth und der grö- 
Bern Städte an der Nord- Pacific-Bahn 
angemiefen. Die Nothlage erfordert un- 
verzügliche Abhilfe, da warme Kleidung, 
Lebensmittel und Viehfutter unbedingt 
notbwendig find. Der Ertrag der Kartof- 
feln dürfte ausreihen. Der Stadtrath 
und die Handelsfammern von St. Paul 
und Minneapolis haben Committees mit 
dem Einfammeln von Hilfsgeldern be- 
auftragt. Zu demfelben Zwede werden 
Collecten in den Kirchen veranftaltet. 

Aehnliche Nachrichten kommen aus 
Marfpall County im nördlichen Minne- 
fota, Die anfänglich guten Ernteausfidh- 
ten bes legten Sommers wurden durch 
verwüßtende Hagelftürme zu Schanden ge- 
macht und viele Farmer find von Hunger 
bedroht. Gov. Merriam hat eine Com- 
miffton nach der bebrängten Gegend ge- 
fandt, 

Aus Saginaw County, Mich., kommen 
Klagen über die große Dürre, die, wie 
man befürchtet, die Herbftfant im Keime 
vernichten wird, Brunnen und Bäde 
find vertrodnet, und die Farmer müſſen 
meilenmweit nach den größern Flüffen fah⸗ 
ren, um den nöthigen Wafferbedarf für 
das Vieh zu befchaffen. 





Die Banane, 


Ueber Heimath und Eultur der wohl⸗ 
ſchmecdenden Bananenfrucht, jener langen, 
gelben, diden Schoten, die man überall in 
Amerika bei Obftverläufern in großen 
Bündeln hängen fiebt, find noch mande 
Irrthümer verbreitet, Der gemwöhnlichfte 
ift der, daß die Banane in den Tropen 
wild wählt und die Frucht ohne Weiteres 
den glücklichen Bewohnern der heißen 
Zone in den Schooß fällt. Es giebt aller- 
dings wilde Abarten in Eeylon, auf den 
Philippinen und in Cochinchina, aber 
deren Früchte find voller Samen und 
nicht zu genießen. 

Die Pflege dieſes außerordentlich 
fruchtbaren und nüglichen Baumes ift 
außerordentlich einfach. Wenn beifpiels- 
weife in Afrika ein junger Mann feinen 
eigenen Hausftand begründet, fo rodet er 
ein Stückchen Land aus und bepflanzt es 
mit Bananenreifern, Bereits nach neun 
Monaten erfcheinen die Früchte, welche 
zwei Monate fpäter ihn mit ihrem füß- 
fäuerlihen mehligen Inhalt erfreuen. 
Auf einer Fläche von taufend Quadrat⸗ 
fuß kann er 30—40 Bäumchen pflanzen, 
und davon erntet er jährlich wenigſteus 
5000 Pf. Früchte! Es ift deshalb der 
Ausspruch Alerander von Humboldt’s er- 
Härlich, welcher die Banane oder Mufa 
das nützlichſte und fruchtbarfte Gewächs 
nannte, 

Den Urfprung der Banane, ihre eigent- 
lie Heimath, wird man auf den Inieln 
des indifchen Archipels fuchen müſſen. 
Dod hat fi der Baum bereits im Alter- 
thum nad Indien und nad Afrika ver- 
breitet, Auch die alten Südamerikaner 
bauten Bananen und genoffen deren 
Frucht mit Vorliebe. Alexander der 
Große fand auf feinem Siegeszuge nad 
Indien die Weiſen des Landes im Schatten 
der Mufa oder der Pifang gelagert, wäh- 
send fie von den Früchten des Baumes 
genofien. Ein Räthfel bleibt es, wie die 
veredelte und efbare Banane von dem 
mälayifchen Ardipel nah Südamerika 
gelangt ift, denn da fie feinen Samen hat, 





iR die einzig denkbare Uebertragung, 





nämlich durch Vögel, nicht möglich. Viel⸗ 
leicht deuten die uralten Ueberlieferungen 
der Aptefen auf malayifche Seefahrer, 
welche die Bananenfrucht einführten und 
die Eingeborenen den Anbau berfelben 
lehrten. 

Die Verwendung der Früchte iſt äu- 
ßerſt mannigfach. Sicher iſt, daß fie faſt 
die einzige und zudem äußerſt geſunde 
Nahrung der Tropenbewohner bilden. 
Nur felten werden fie rob genoffen, wie 
bei und. Man röftet fie zwifchen beißen 
Steinen oder im Badofen, zerreibt fie ge- 
trodnet zu Mehl und badt wohlfchmeden- 
des und nahrhaftes Brod daraus. 

Die Banane gehört zur Familie der 
Lilien, deren Samen dur‘ zwedmäßige 
und langjährige Züchtung allmälig ver- 
ſchwunden find, während die Frucht felbft 
immer größer, fleifchiger und füßer wurde. 
Es fol noch erwähnt werden, daß es nach 
dem Ölauben der aflatifchen Chriſten nicht 
der Apfel, fondern die goldgelbe Banane 
war, melde den Sündenfall des erften 
Menfchenpaares herbeiführte, 
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Warmes Waſſer für Farmthiere. 


In der „Breeders' Gazette“ ſchreibt S. 
P. Roberts, der Leiter der Verſuchsſta⸗ 
tion zu Cornell, N. 9Y., wie folgt: 

Das den Hausthieren verabreichte 
Trinkwaſſer follte auf mindeftens 90 
Grad 3. erwärmt fein, um es ſchmack⸗ 
baft zu maden. Unſere Schafe haben 
ohne Schaden und fcheinbar mit Appetit 
Waſſer getrunken, das auf 105 Grad 
erbigt war, Zudem follten Hausthiere, 
inabefonders Milchkühe, bei kaltem Wet- 
ter warm gehalten werden, damit fie 
Waffer genug trinken, um die rafchere 
Auflöfung der großen Menge des verzehr- 
ten Trodenfutters zu bewirken, Berfuche, 
die wir legten Winter mit Schweinen an— 
ftellten, fchienen zu beweifen, daß bie in 
falten Quartieren gehaltenen Thiere nicht 
im Stande waren, fo viel Futter einzuneh- 
men wie die in warmen Ställen, einfach 
weil man fie nicht dazu bringen konnte, 
genug kaltes Waffer zu trinken, um ihr 
Sutter in Nahrungsfloff zu verwandeln, 

Wir wärmen das Trinkwaffer für alle 
unfere Hausthiere, auch für die Pferde, 
und find überzeugt daß wir dadurch an 
Butter oder erhöhter Fleifhproduction 
mindeftens 10 Procent erfparen. Die 
Barmer fchreiten fiherlih voran. Bor 
fünfzehn Jahren wurde ich bei einer Ver— 
fammlung von Mildhmwirthen in New 
York von der Bühne gezifcht, weil ich er- 
wärmtes Waffer für Milchkühe empfohlen 
hatte. Wenn man nachrechnen will, wie- 
viel Heizfraft es nimmt, um 70 Pfund 
Waffer von 40 auf 98 Grad zu erwär- 
men, wird man einen ſchwachen Begriff 
von der Menge Heu oder Mais befommen, 
die im Innern der Kuh buchſtäblich ver- 
brennen muß, um dasfelbe Ergebniß zu 
bewirken. Die Thatſachen, daß bei der 
alten Fütterungsmethode riefige Mengen 
theuren Kohlenftoffs verloren geben, läßt 
ſich nicht hinwegdisputiren. Kohlen und 
Holz liefern die nöthige Heizkraft jeden- 
falls billiger als die gewöhnlih bei ver 
Milchwirthſchaft benupten Futterſtoffe. 








— Schreibt um das neue deutſche 
Bücher⸗Verzeichniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., es wird überall hin 
foften- und portofrei verfandt, 
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Schmerzenheilmittel. 


mn GE nn 
Gegen Weuralgie. 
@in Jahr. 

Houfton, Teras, Juni, 1888.— Ein Jahr 
lang litt ih an neuralgifchen Schmerzen und 
* einen Stock gebrauchen. St. Jakobs 
Del heilte mid. — Thos. Martin, 


Drei Monate, 
Dapton,D., 25. Juni, 1888. — Litt drei 
Gef 


Monate an töneuralgie; eine Flaſche St, 
Satobe Del heilte mich — B. 8. Sertner, 
In 20 Minuten, 

Irvington, JS., 28. Mai, 1888, — 
Ungefähr drei Jahre zurüd litt Frau Egbert 
Zeneyd an Kopf- und Gefichtöneuralgie; r litt 
drei Zane; nachdem fie St. Jakobe Del ver⸗ 
ucht batte verfhwanden bie Schmerzen in 20 

inuten. — Jas. T. Goobner, Apstbeter. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
he 








gegen alle Krankheiten der 


e Brult, der Lungen⸗ 
und der Siehle. 


Nur in Original-Padeten. Preis 25 Cento. 

f Padete —* 1 Dollar. Sn allen a 
zu baben, oder wirb nad Empfang 
Betrages f ei verfanbt. Man adreffire: 


TUE CHAR! ES A. VOGELER CO., Baitimore, ME 
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‚Die Nundſchau. 


Redigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Geuts ver Jahr. 














Alle Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſhau“ verfehe man mit folgender Adrefle: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








29 Geld fchicfe man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 











Elthart, And., 4. December 1889. 





Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 














Der Familien alender für 1890. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 





Denjenigen, die fich durch Abonnenten 
fammeln Conklinbücher erwerben wollen, 
fenden wir auf Verlangen eine Anzahl 
Probenummern der „Rundihau“ ober 
Schicken einzelne Probenummern an Abrej- 
fen, die uns zu diefem Zwede angegeben 
werben. N 


Sie fangen an zu geben, die Conklinbü— 
her nämlich, welche wir Denjenigen als 
Entſchädigung geben, die fi die Mühe 
nehmen einen neuen Abonnenten für 1890 
zu fuhen und uns deſſen Abonnementgeld 
(756) einzufenden. — Da wir außerdem 
den neuen Abonnenten das Recht geben, 
fih aus der elf Prämien enthaltenden 
Gratisprämienlifte (fiehe legte Seite) et: 
was auszuwählen, jo wird es ben Abon: 
nentenfammlern wohl nicht ſchwer fallen, 
neue Abnehmer zu gewinnen. 


Bücher⸗Verzeichniß. — Unfer neues deut— 
ſches Bücher: Verzeihniß ift jetzt fertig und 
wird auf Verlangen überallhin grati3 ver- 
fandt. Außer den Werten, die aus unferer 
Drudanftalt hervorgegangen, führt es eine 
große Anzahl anderer gediegener Werte 
auf, zu Preifen, die fich allen Berhältnifien 
anpafjen, von einem Tractate zu 1 Gent 
per Stüd, bis zu einer prachtvollen Fami⸗ 
lienbibel zu $12.00 und bis zu Werten im 
Preiſe von $25.00. Das Bücher: Berzeich- 
niß ift mit einem alphabetifch geordneten 
Regifter verfehen, welches das Auffinden 
irgend eines gewünſchten Buches fehr er: 
leihtert. Schreibt um das Verzeihniß, e3 
wird überallhin Foften« und portofrei ver: 
fanbt. 








Erkundigung — Auskunft. 

(?) Cornelius Wiebe (Neuhoffnung), 
Gretna, Man., bittet um die Adreſſe ſei— 
nes Schwagers Peter Düd, zulegt auf 
Schlachten wohnhaft geweien. Düd’s 
Gattin Sarah ift eine geborne Klaas Pe- 
ters und die Schwefter der Gattin des 
Frageftelers. Rundſchauleſer ind gebeten, 
Düd auf diefe Zeilen aufmerkfam zu ma- 
chen, falls er nicht felbft die „Rundſchau“ 
hält. 

(2) Jacob Giesbrecht (Plum Cooler), 
Schanzenfeld, Man., bittet um Nachricht 
und die vollſtändigen Adreſſen nachfolgend 
genannter Perfonen: Peter und Gerhard 
Bergmann, Niederchortig, Peter und Ab- 
raham Giesbrecht, Niederchortig, Corne- 
lius Hiebert, Fürftenland, Aleranderthal, 
Cornelius Giesbreht, Rofengart, Jacob 
Giesbrecht, Geſiken. Der Fragefteller er- 
wartet fhon lange vergeblid in der 
„Rundſchau“ eine Nachricht von den Ge— 
nannten und verfucht jegt auf diefe Weife 
ein Lebenszeichen zu erhalten. 











Der Zucerrübenbau. 


Die Zuderfabrit von Klaus Spredels 
in Philadelphia, über die ſchon fo viel ge- 
ſprochen und gefchrieben wurde, ift jept fo 
weit fertig, daß mit der Aufftellung ber 
Mafcinerie begonnen werden konnte, Es 
wäre zu wünfchen, daß der Zuderrüben- 
bau hier an Stelle des Weizenbaus treten 
würde, weil lepterer ſich nur ſchlecht Lohnt. 
Das Aderbaudepartment zu Wafhington 
Könnte viel dazu beitragen, dem Rüben- 
bauaufdie Füße zu helfen. Eine Ermuthi- 
gung desfelben fcheint jedenfalls prafti- 


ſcher als die koſtſpielige Fortſetzung der if 


Erperimente mit Sorghumguder, Die 
Rübenzuderinduftrie ift längft über das 
Stadium des Erperimentirens hinaus, 
wie deren ungeheure Entwidelung in 
Deutihland und Frankreich beweift. In 
den Vereinigten Staaten ift der Anbau 
von Zuderrüben faft überall möglich. 
Sorghum aber gedeiht nur in gewiſſen 
Staaten und die Herftelung von Zuder 
daraus ift bis jept noch fo ſchwierig, daß 
an eine regelrechte, concurrenzfähige Zu- 
derinduftrie nicht zu denfen iſt. 





33” Lefet die Gratisprämien-Lifte auf 
der legten Seite, 


Wo das Unkraut herfommt. 


Unkraut ift ein Kraut, d. h., eine 
Pflanze am unrechten Plage, wo fie uns 
feinen Nupen bringt und wir fie baber 
nicht haben wollen. Wo kommt das Un- 
fraut ber? Alle Pflanzen kommen aus 
Samenlörnern oder Samenmwurzeln 
(Knollen). Wenn Unkräuter im Garten 
aufgehen, kommen fie aus Samen, die 
auf irgend welche Art dorthin gelangt 
find. Wir nennen hier einige der gewöhn- 
lihften Mittel, wodurd folder Samen 
verbreitet wird: s 

1, Unfrautfamen ift oft mit dem Sa— 
men, der gejäet wird, vermiſcht. Farmer, 
die Grasfamen kaufen, müffen beſtändig 
auf der Hut fein, wenn fie ihr Land nicht 
vol Unkraut haben wollen. 

2. Manche Unkräuter werden im Dün- 
ger auf das Land oder in den Garten ge- 
bracht. Stalldünger enthält den Samen 
aller Unfräuter, die fih Am Heu oder 
Stroh befanden. Schreiber vieles bat 
auf feinem Boden verfchiedene Unfräu- 
ter wachen ſehen, die aus verfchiedenen 
Ställen kamen, Handelsdünger ift frei 
von Unfraut. 

3, Der Wind trägt viel Unfraut in 
den Garten, Gewiſſe Samenförner, 3. 
DB. die des Löwenzahns und der Diftel, 
find mit Flaum verfehen, damit der Wind 
fie gleihfam ausfäen kann. 

4, Der ſchmelzende Schnee, Bäche und 
Ströme führen ung mandhmal von des 
Nahbars Grund und Boden Unkraut 


zu. 

5, Unfrautfamen findet ſich auch in 
dem Ausmwurf der Vögel oder wird von 
diefen in dem Koth an ihren Füßen um- 
ber getragen. 

6. Bahnzüge führen Unfrautfamen 
mit fi und bewirken eine ſchnelle Ber- 
breitung desfelben. 

7. Mancher Unkrautfamen hängt fich 
an unfere Hausthiere und wird von die— 
fen auf unferen Grund und Boden ge- 
bracht. 

8. Manche Samenkörner hängen ſich 
auch an die Kleider der Menſchen und 
werden auf dieſe Weiſe von Ort zu Ort 
verſchleppt. So oft eine Armee durch ein 
Land zieht, ſproſſen zuvor unbekannte 
Unkräuter entlang der Marſchroute em- 
por. So follen in Georgien nad dem 
Durhmarfh Sherman’s, und in Franf- 
reih nah dem Einfall der Deutichen 
ſchädliche Unkräuter maffenhaft zum Vor⸗ 
ſchein gekommen ſein. Der Indianer 
nennt den breitblättrigen Wegerich 
(broad-leaved plantain) „des weißen 
Mannes Fußftapfen‘, weil er auf dem 
Lagergrund der Weißen aufwächſt. — 
„Vick's Magazine.” 


Künftliche Seide. 


Fachleute haben ih ſchon lange Zeit 
mit Berfuchen zur Herftelung eines fünft- 
lichen Productes befchäftigt, welches den 
von den GSeidenraupen erzeugten Fäden 
gleichen fol. Waren die Verſuche anfangs 
auch vergeblich, fo gelang es in lepter Zeit 
endlich doch, künſtliche Seide zu bereiten. 
Dr. Dito N. Witt giebt im „Prometheug‘ 
intereffante Aufflärungen über das neue 
Babrifat, aus dem wir Folgendes entneh- 
men: 

Die natürliche Seide tritt in halbflüf- 
figer Form aus den Spinnöffnungen der 
Seidenraupe hervor und erbärtet fofort 
an der Luft zu einem äußerft feften cylin- 
derifchen Faden. Es hat nun nahe gele- 
gen, diefen ſchon frühzeitig in feinen Ein- 
zelheiten befannten Rorgang auf fünft- 
lihem Wege nadzuahmen, und fo ein 
Geſpinnſt zu erzeugen, welches der Seide 
ähnlich wäre, Der erfte Berfuch dazu be- 
fand in dem Ausziehen gefchmolzenen 
Glaſes zu äußerſt feinen zarten Fäden, 
welche zu den verfhiedenften Gegenſtänden 
verarbeitet werden. Das fo gelponnene 
Glas zeigt nämlih in hohem Grade fei- 
denartigen Glauz, und auch feine Trag- 
fäbhigleit fommt der der Seide fehr nahe, 
Leider ift die Zerbrechlichkeit des Glaſes, 
obſchon in der Form von Gefpinnft erheb- 
li vermindert, dennoch nicht völlig auf- 
gehoben. Man hat fih daher ſchon feit 
langer Zeit beftrebt, die gleiche Aufgabe 
durch Anwendung geeigneter organtjcher 
Stoffe zu löfen. Seit Jahrzehnten taucht 
immer und immer wieder die fünftliche 
Seide auf, und es find ſchon ganz erheb- 
lide Summen in der verfuchten Verwer⸗ 
thung folder Stoffe verloren gegangen. 
Uber gerade derartige Aufgaben reizen 
viele Erfinder, und fo fommt es, daß die 
fünftliche Seide nie von der Tagesordnung 
verſchwindet. Es ſcheint, daß diesmal die 
Aufgabe mit Erfolg, wenn nicht gelöft, fo 
doc iprer Löfung ſtark genähert worden 


Der Erfinder, Graf Chardonnet, benupt 
als Rohſtoff die Eellulofe, jenes merfwür- 
dige Product des Pflanzenreiches, welches 
die Natur zum Aufbau ihrer wunderbar- 
ſten Schöpfungen verwendet und welches 
uns [bon in Form von Papier, Baum- 
wolle, Leinen und anderen Fafern die un- 
fhäpbarften Dienfte leiftet. Wenn man 
Celluloſe in die Form eines zufammenhän- 
genden Fadens bringen will, fo bedarf es 
vor Allem eines Löfungs- oder Schmelz- 
verfahrens, das bie ihr von der Natur 
ertbeilte Form umzugeſtalten erlaubt. 
Celluloſe it indeffen unlöslid in fo ziem⸗ 











li allen uns bekannten Löfungsmitteln, 





und an ein Schmelzen derfelben ift ſchon 
deshalb nicht zu denken, weil fich die Eel- 
Iulofe bei wenig über 100 ®r. vollfom- 
men obne jede vorherige Erweichung zer- 
fest. Der Erfinder hat fih nun eines fehr 
geiftvollen Verfahrens zur Ueberwindung 
diefer Schwierigkeiten bedient. Wenn man 
nämlich Eellulofe mit Salpeterfäure be- 
handelt, fo gebt fie in Körper über, für 
welche es paffende Löfungsmittel giebt. 
Eine vorfihtig nitrirte Cellulofe löſt ſich 
mit Leichtigkeit in einem Gemiſch aus Al- 
fobol und Xether, und die entftandene 
dickliche Flüffigkeit ift das wohlbekannte 
Kolodisn, die Grundlage der älteren 
photograpbifchen Proceffe. Deftillirt man 
aus einer ſolchen Löſung den Alkohol und 
Aether ab, fo hinterbleibt eine bornartige 
Maffe, welche, mit Kampher und einigen 
anderen Körpern gemifcht, das urfprüng- 
li von Parkes erfundene Celluloid bildet. 
Diefer felbe Körper ift es nun, woraus 
Graf Ehardonnet feine Fünftliche Seide 
formt. Er preßt ein durch Auflöfen ni- 
trirter Gellulofe in einem Gemiſch aus 38 
Theilen Aether und 42 Theilen Alcohol 
erhaltenes dickes Collodion durch ein zu 
einer feinen Spipe ausgezogenes Glas— 
rohr in Waſſer hinein, welches durch ein 
Rohr ununterbrochen zufließt; das Waf- 
fer entzieht dem entftandenen Faden das 
Löfungsmittel, fo daß er erhärtet und zu 
einem ziemlich zähen Gebilde erftarrt. 
Diefer Faden hat aber noch nicht die nö— 
thige Feinheit, er muß durch Streden ver- 
feinert werden, ein Berfahren, wozu er fich 
in dem frifchen, halbflüffigen Zuftande 
trefflich eignet, Der fo erhaltene Seiden- 
off ift indeffen noch nicht ganz fertig. 
In dem Zuftende, in welchem er die Ma- 
ſchine verläßt, ift er noch außerordentlich 
entzundlih und aus dieſem Grunde für 
Belleivungsftoffe nicht zu verwenden, Er 
muß daher noch einer chemischen Nachbe- 
handlung unterworfen werben, welche die 
Entzündlichkeit ſowohl wie die Löslichkeit 
in Alkohol wefentlich verringert. Diefe 
Nachbehandlung wird vom Erfinder ge- 
beim gehalten, befteht aber fehr wahrſchein⸗ 
lid in der Einwirkung redueirender Mit- 
tel, wie 3. B. Zinnfalz u. dgl. Leider ift 
dies Denitrirungsverfahren, wie es fcheint, 
noch recht unvollfommen,. Ein Dufter 
des Chardonnet’fchen Fabrikates, welches 
wir zu fehen Gelegenheit hatten, verpuffte 
noch ziemlich heftig bei Annäherung an 
eine Flamme. 

Der Apparat arbeitet ganz regelmäßig 
und liefert 6000—7000 Fuß Faden per 
Austrittsöffnung und Stunde. Die 
fünftlicde Seide ähnelt in Glanz und 
Ausfehen volfommen der natürlichen. 
Der Preis der künſtlichen Seide ift auf- 
fällig billig, es wird angegeben, daß fie 
zu 81.40—1.80 tas Pfund in den Han- 
del gebracht werden könne, während bie 
billigite echte Seide nidht unter 5 Dollars 
das Pfund zu haben ift. 


— Schreibt um das neue deutſche 
Bücher-Berzeihniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., e8 wird überall hin 
foften- und portofrei verfandt, 
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Allerlei. 

— Die Quäler unterhalten 40 Mif- 
fionäre in Japan. 

— Die Temperenz ⸗Geſellſchaften in 
Nebraska, Kanfas, Jowa, Nord» und 
Süd-Dakota haben eine Convention nad 
Dmaha, Neb., zum 16, December d. J. 
zur®ründungeiner Central Prohibitiong- 
Organifation einberufen. 

— Bor einigen Tagen badte Hr. 
John Miller auf feinem Plape in Nord- 
bampton Tomnfhip, Somerfet County, 
Pa., einen Baum um, deſſen hohlem 
Stamme er 60 Pfund ausgezeichneten 
Honig entnahm. 

— Wie rege die Entwidelung bes 
Nordweftens vor fich geht, fieht man auch 
an den Ausweifen der „Nördlichen Pa- 
eifie-Bahn”. Die Gefelihaft nahm 
im legten Monat etwa $120,000 mehr 
ein, als im felben Monate des Vorjah— 
res. 

— In der Grgend von Hiawatha, 
Kan,, benupen die Bauern Welſchkorn 
als Feuerungsmaterial, weil ihnen das 
Bufhel auf der Bauerei nur mit 20 
Cents bezahlt wird, während fie für das 
Buſhel Kohle 22 und 23 Cents zahlen 
müffen. 

— Der berühmte Boftoner Prediger 
DeWitt Talmage hat fi einen Grund- 
ftein für feine neue Kirche in Brooklyn 
vom Mars- Hügel in Athen, Griechenland, 
wofelbft der Apoftel Paulus an die Athe- 
ner predigte, gefihert. Dr. Talmage pre- 
digte legten Sonntag an jener Stelle vor 
einer großen Volksmenge. 

— Im verfloffenen Jahre haben 742 
praftifh ausgebildete Gärtner die alte 
Heimath verlaffen, um ihr Glüd in den 
Ber, Staaten zu ſuchen. Bon jenen 742 
kommen die meiften, 309, auf Deutſch⸗ 
land, dann folgen England mit 288, 
Schottland mit 80, Frankreich mit 40, 
Defterreih und Böhmen mit 23 unt Bel- 
gien mit 2, 

— Kindliche Logik. — „Bitte, Tiebe 
Mama, laß mir nicht die Ohren durch⸗ 
bohren!“ — „Aber, Kind, es thut ja gar 
nicht weh. Und dann muß man doch den 
Eltern hübſch gehorfam fein; der Liebe 
Gott will es." — „Wenn der liebe Gott 








gewollt hätte, daß ich Ohrringe tragen 
folte, fo würde er mir felbft die Köcher ge- 
macht haben !" 

— Als einer der beilen Wetterpropbe- 
ten gilt im nordweſtlichen Territorium 
— die Mofchusratte. Auf ihre Bewegun- 
gen und ihre Stimme verlaffen ſich die 
meiften Einwohner ausfchießlih und für 
diesmal ſchließen fie daraus auf einen 
fehr ftrengen Winter und fehen fih für 
denfelben vor, 

— In der kurzen Zeit von 108 Stun- 
den und 45 Minuten bat der neue Poft- 
fhnellzug New York⸗San Francisco die- 
fer Tage zum erften Mal das Land von 
Ocean zu Deean durchkreuzt. Diefer 
Zug beftand aus fünf Poftwagen und ei- 
nem Pafjagierwagen. Mehrfach legte er, 
um kleine Berfpätungen und Berzögerun- 
gen wieder gut zu machen, zweiundfünfzig 
Meilen in der Stunde zurüd. 

— Eine tragbare Heine Sägemaſchine 
mit einem Rad, das mit der Hand getrie- 
ben werden fann und vier- bis achtmal 
fo ſchnell Holz fchneitet, wie ein Holzfä- 
ger, wurde von 3. H. Page in Key, Jowa, 
erfunden und patentirt. Diefelbe fiebt 
wie ein gewöhnlicher Holzblod aus, ein 
Rahmen hält die Säge über das darauf 
liegende Scheit Holz, das Rad zieht die Säge 
auf und ab und fchneidet es entzwei, ge- 
nau fo, wie es bisher der Holzfäner that, 

— Aus Sebewaing, Mich., fchreibt ein 
Eorrefpondent des „Weltbote”: „Die 
zwei Brüder Samuel und Gottlob Vol; 
baben auf der Farm von Albert Bol; da- 
bier in einem Tag, von 6 bis 6 Uhr, 150 
Buſhel Welſchkorn gepflüdt oder gebaftet 
und die Stengel alle wieder in Haufen 
aufgeftellt und gebunden, Wer es nicht 
glauben will, der braucht fih nur zu er- 
fundigen. Das tft die befte Tagesarbeit, 
die bei der Maisernte bier je gefchehen 
if." 

— Es kommt nicht auf den Rod an, 
Als einmal der König die Armenhäufer 
und andere wohlthätige Anftalten feines 
Landes befuchte, fam er auch in eine Ge- 
meinde des Oberlandee. Gemeinderath, 
Bürgerausfhuß und was laufen fonnte, 
war auf den Beinen, um den König zu 
empfangen. Die Caroſſen famen ange- 
fahren, der König flieg aus. Während 
der einfach gefleidete König fich leutfelig 
mit den ihm zu Ehren Berfammelten 
unterhielt, zupfte ihn ein Kleines Mäpchen 
am Rod und fagte: Du mad an Plag, 
daß der König (damit deutete fie auf ei- 
nen der Diener im rothen Rod) na zu 
onferem Schulteß fa’. Liebe Kleine, fagte 
der König und lachte, es fommt nicht al» 
lein auf den Rod an. 

— Die Infel an der Südfpige Auftra- 
liens, Ban-Diemensland oder Tasma- 
nien genannt, muß ein überaus gefundes 
Clima befigen. Die Colonie zählt nur 
etwa 100,000 Einwohner; gleichwohl 
befinden fih darunter ſechshundert Adht- 
zigiährige und ein halbes Dupend Men- 
ſchen, die ihr hundertftes Lebensjahr hin— 
ter fih haben. Im Zufammenhange 
damit erzählt das Blatt „Eolonies and 
India’ eine hübſche Anecdote. Ein grei- 
fes Ehepaar wurde eines Tages auf ei- 
nem nah Melbourne abgebenden Dam- 
pfer bemerft. Jemand fragte die Leute, 
warum fie nach Melbourne reiften. „Ach!“ 
fagte der reis, „mir haben unferen 
Antheil am Leben ; ich bin 146 und meine 
Alte Hier ift 142 Jahre alt und wir ge- 
ben nah Victoria hinüber, um zu fler- 
ben. In Zasmanien fann man nicht 
ſterben.“ 

Gemeinnütziges. 

— Kranken Kindern darf man getroſt 
kaltes, friſches Waſſer geben. Je friſcher 
es iſt, je ſchneller ſtillt es den Durſt und 
je weniger braucht getrunken zu werden. 
Halblaues Waſſer erregt Erbrechen. Mit 
Citronen oder einem andern Fruchtſafte 
verſetze man es, wenn der Kranke Berlan- 
gen darnach trägt. Will der Magen nichts 
bei fih behalten, fo fann man auch durch 
ein fühles Bad oder Kaltwaſſerclyſtire den 
Durft löfchen, oder vielmehr das „Ber- 
langen des Körpers nad kaltem Waſſer“ 
befriedigen. 

— Augenwaſſer. — Laſſe drei Eier in 
ein Quart Hares Regenwaffer auslaufen, 
rühre um und laffe es kochen; dann füge 
eine halbe Unze Bleizuder (sugar of lead) 
hinzu, rühre es noch einige Minuten um 
und ftelle es zum Kühlen ab. Wenn man 
den fo gewonnenen Quark über Nacht auf 
das Auge bindet, zieht er alle Entzündung 
und Schmerzen heraus. Die oben darauf 
befindliche Flüffigkeit ift das befte Augen- 
wafler, das je gemacht wurde. 

(®. 9. ©, in „Farm and Fireſide.“) 

— „Ic bin bereit, meinen Ruf darauf 
zu ſetzen,“ fchreibt Edward Hine an den 
in Liverpool, England, erfcheinenden 
‚Mercury‘, „wenn nicht ber fchlimmite 
Gall von Blattern fon in drei Tagen 


mittelft Weinftein (cream of tartar) ge> | 85,000 


heilt werden kann. Eine Unze Weinftein 
in einem Pint Waſſer aufgelöft und dann 
in Zwifhenräumen fult getrunfen, ift ein 
fiheres, nie fehlendes Mittel, Es Hal 
Zaufende geheilt; es läßt nie eine Narbe 
zurüd, es verurfacht feine Blindheit und 
fein anhaltendes Siechthum. 


2 Wer das wertiuolle Eonllinbud 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 





Der Hatur Beiftehen 


In der Wiederherftellung erfrankter oder 
verbrauchter Gewebe, — das ift alles, was 
eine Arznei thun kann. Bei Lungenleiden, 
wie Erkältung, Suftröhrenentzündung und 
Auszehrung, entzündet ſich immer zuerft die 
Schleimhaut, dann verftopfen ſich die Luft: 
zellen in der Lunge, und die Folgen find 
Tuberkeln und zuleßt Zerftörung der Ge— 
webe. Daraus geht hervor, daß die Luft— 
röhrenäfte nicht heilen fünnen, bis der reis 
zende Huften entfernt ift. Ayer's Cherry. 
Bectoral 


Find) v ® 
Sänftigt und Heilt 
die entzündeten Gehäute, thut der Abnüt⸗ 
zung Einhalt, und hinterläßt feine nachtheis 
ligen Folgen. Daher jichätst man es höher 
als alle andern jpecifiichen Yungenarz- 
neien. 

L. D. Birby von Bartonsville, Bt., 
ſchreibt: „Bor vier Jahren erkältete ich 
mich heftig und zog mir einen ſchrecklichen 
Huſten zu. Ich war ſehr krank und unge— 
fähr vier Monate an das Bett gebunden. 
Endlich erklärte mir der Arzt, ich habe die 
Auszehrung, und er könne mir nicht helfen. 
Einer meiner Nachbaren rieth mir, einen 
Verſuch mit Ayer's Cherry- Pectoral zu 
machen, Ich folgte dem Rathe, und ehe 
ich die erfte Flaſche ganz verbraucht hatte, 
war id) wohl, und habe mich jeitdem immer 
in guter Geſundheit befunden.“ 

Alonzo P. Daggett von Smyrna Mille, 
Me., ichreibt : „Bor jechs Jahren war ich 
Handelsreijender, und litt zu jener Zeit an 
einem 


Lungen-Leiden. 


Monate lang konnte ich Nachts nicht 
ſchlafen. Selten konnte ich mich niederle— 
gen, fühlte mich häufig dem Erſticken nahe, 
und war oft genöthigt, mir in der freien 
Luft Erholung zu ſuchen. Ich ließ mich 
bereden Ayer's Cherry-Pectoral zu nehmen, 
und das half mir. Der fortgeſetzte Ge— 
brauch desſelben hat mich vollſtändig ge— 
heilt und, wie ich glaube, mir das Leben 
gerettet. 


7 
Ayer's Cherry-Pectoral, 
Zubereitet von 
Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
An allen Apotheken zu haben. Preis $1; ſechs 
Flaſchen, 85. 





Neueſte Nachrichten. 


Yusland. 


Deutihland. — Berlin, 25. Nov, Die 
durch Ueberihwemmung in eine Koblengrube 
bei Redlingbaufen in Weftphalen eingefchloffen 
geweienen 260 Bergleute find ſämmtlich gerettet 
worden, 

Berlin, 28. Nov. Bei Bochum haben heute 
in einer Koblengrube vierzehn Menſchen durch 
fchlagende Wetter das Leben verloren und vier 
haben Berlepungen erlitten, 

Defterreih-Ungarn — Win, 3. 
Nov. Die fiebenjährige Unterfuchung zu Nagy- 
Busfaree, welche die Ermittelung der Urfadyen 
von einer großen Zahl dort vorgefommener, 
ganz piöplicher Todesfälle zum Ziele hatte, ift 
nun geicloffen und bat ergeben, daß 38 ver fo 
plöglid Berftorbenen vergiftet worden waren. 
Die meiften derfelben waren verheirathet, Kar⸗ 
tenichlägerinnen haben den rauen der Opfer 
bad Gift geliefert. Es find fiebenundfünfzig 
Verhaftungen vorgenommen worden, 

Spanien.— London, 8. Nov. Heute war 
in Madrid ein Kerl, der dort einen ähnlichen 
Mord wie die Frauenz mmer-Morde in bem 
Londoner Stadtbezirke Whitechapel verübt hatte, 
in Gefahr, von wüthenden Weibern gelyncht zu 
werben. Er wurde, alder von Poliziften aus dem 
Geſängniß nach dem Gerichtsgebäude geführt 
wurbe, von Weibern der niedrigiten Bolfsclafe 
angefallen und fürchterlich zerprügelt. In kur⸗ 
zer Zeit ſchwoll der Bolfsbaufen auf mehr als 
900 Leute, größtentheild Weiber, an und zum 
Schupe des Sefangenen mußte eine ſtarke Ab- 
theilung Gensdarmen aufgeboten werben, 

Rußland. — St, Petersburg, 29. Nov. 
Die Regierung bat in den DOftieeprovingen 
bie Provinzial» Adeld- Berfammlungen abge- 
ſchafft und an deren Stelle gewöhnliche Provin- 
zial-Berfammlungen, Eollegien und Ausſchüſſe 
geſetzt, wodurd die Herrichaft, welche der Adel 
bisher unabhängig von der Regierung über bag 
Bolf ausgeübt hat, aufgehoben wird, 





Juland. 


Indianapolis, 26. Nov. Heute Morgen 
verfiel die 76jährige Schwarze Hettie Butler an 
ihrem Küchenherd, mit einer brennender Pfeife 
im Mund, in Schlaf, Die brennende Pfeife 
fiel ihr auf den Schooß und fledte ihre Kleider 
in Brand, von denen nur noch Segen um fie 
hingen, ald man fie tobt auffand, 


Lynn, Maff., 277.Nov. Lynn, die Stadt der 
Schuhe, wurde geitern Nachmittag von dem 
größten Feuer, fo lange die Stadt flieht, und 
mit zwei Ausnahmen dem verderblichiten in den 
Neu-England-Staaten, hbeimgefucht, Acht volle 
Stunden wütheten die Flammen, ohne daß bie 
Beuerwehr und Bürger, trog unmenſchücher 
Anftrengungen Einhalt thun fonnten. Bofton, 
Salem, Marblehead und benachbarte Orte hat- 
ten Hilfe geſandt. Scenen, wie fie bei: ven 
Bränden von Bolton und Chicago erlebt worden, 
ſpielten ſich in all ihrer Grauenhaftigfeit bier 
wieder ab, Zu Tod erfchredte Mütter mit 
Säuglingen in den Armen durch die Straßen 
eilend, Bamilienväter mit einem zufammenge- 
rafften Bündel des Werthvollſten auf dem Rü- 
den, Clerls mit jagender Haft bie Waaren 
auf Wagen werfend, eilende Wagen, die ihre 
Ladungen in Sicherheit zu bringen fuchten, find 
einige jener aufregenden Scenen, Das Feuer 
erlöichte erſt, als es den Ocean erreicht hatte, 
Große Fabrilanten fhägen den Schaden auf 
‚000. Abgebrannt find 296 Gebäude, 
46 aus Badftein, 108 Gefchäftshäufer und 142 
Wohnhäufer aus Holz. In den Wohnhäufern 
lebten 164 Familien. Die Brodlos · Gewordenen 
werden auf 8000 geſchätzt. 

Hartford, Eonn,, 27. Nov. Friedrich N, 
Chapin und Charles P. Howard von hier find 
vor Kurzem aus dem ſüdlichen Colorado - 

hrt, wo fie im Mancos Cannon und de 

ebhenſchluchien eine Menge neu emibe 
ae 57 - u u nn 

ngen atten, Darunter nd 
bie eines Palaftes ober ten Gebäubes 





Beachtung” auf der legten Seite, 


unter einer überhängenden Felswand und ober- 




















alb eines fteilen, beinahe unzugänglichen Ab- 
ange. Diefer Palaft ift A26 Fuß lang und 
noch vorhandene Maurrrefte ließen erfennen, 
daß er zu ebener Erbe 124 Räume enthalten 
Is ift achtzig Fuß hoch und kann über 
000 Menfchen beherbergt haben, Der Bau be- 
get aus Mauerwerk mit Mörtel. In ben Ge- 
äuben wurbe fein Metall aufgefunden, ebenfo 


wenig eine Spur früherer Bewohner, Die bri- 


den Forſcher fchägen das Alter der Trümmer 
auf 600 Sabre und mehr. Sie haben viele 
photographiſche Abbildungen mitgebradht. Der 
erfte Entdeder dieſer Räume war ein Rando- 
befiger aus Mancos, der fie im vorigen Decem⸗ 
ber auffand, 

Bofton, 8. Nov. Bofton wurde heute 
Vormittag von einer no verberblicheren 
Feuersbrunſt, als am legten Dienftag die Stabt 
Lynn, beimgefucht. Um ein Viertel nach acht 
Uhr wurbe der Feuerwehr ber Ausbrud eines 
Beuers in ber Nachbarſchaft ber Bebforb- und 
Kingfton- Straße gemeldet, wo bad Gebäude 
ber „Shoe & Leather Erhange‘' in Brand ge- 
zatben war. Die Flammen griffen mit fold’ 
zafender Schnelligkeit um fich, daß die gefammte 
Beuerwehr Boftons ihnen nicht gewachſen, fon- 
bern in einem fünfzigmeiligen Umfreife Alles, 
was nur eine Brandiprige befaß, um Beiftand 
anrief. Nah mäßiger Schäpung beträgt ber 
Schaden 5 Millionen Dollars, 

Pittsburg, 8. Nov, Jofepbine Walſh, 
ein allgemein geachtetes junges Mädchen von 
Weſt Elizabeth, Pa., harte geitern das Unglüd, 
ihren Bräutigam mit einem Revolver, mit dem 
fie fpielte, zu erichießen. Der Bräutigam war 
ein Engländer, 24 Jahre alt und Deizer auf ber 
Pittsburg, Virginia und Charleſton Bahn, Die 
jungen Leute hatten bald heirathen wollen, Das 
unglüdlie Mädchen it vor Schmerzen außer 


St. Ya ul, Minn., 29, Nov. Zum erften 
Male in diefem Winter ift das Duedfilber im 
Thermometer bier unter Null, und zwar brei 
Grad unter dem Stand von geflern Abend ge- 
fallen. Die Kältewelle erftredte fi über den 
ganzen Nordweſten. In einzelnen Gegenden 
herrſchte beträchtlicher Sturm, 

NewYort, 29. Nov. Nachrichten aus 
Charlotte, N. C. melden, daß geftern ein Tor- 
nabo durch einen großen Theil von Buford 
County gezogen ift und an Häufern und Bäu- 
men rohen Schaden angerichtet hat, Im der 
Nähe von Wafhington, dem Countyſitz, wurde 
ein Farmhaus —— und die ganze Familie, 
Bater, Mutter und vier Kinder, erſchlagen. Die 
ältefte Tochter hätte fich heute verheirathen follen 
und alle Vorbereitungen zur Hochzeit waren ge- 
troffen. Auch eine Babrif wurde in ber Nähe 
von Wafhington umgeriffen und zwei Perfonen 
getöbtet und viele andere ſchwer verwundet. Eine 
Farmerstochter wurde vom Sturm fortgeiragen 
und it big heute noch nicht aufgefunden worden, 
Man muß auf noch viel Ichlimmere Nachrichten 
über Berlufte von Menfchenleben gefaßt fein, 

Toronto, Ont. 27. Nov. Als heute eine 
Proceffion den Erzbiſchof Walſh zur Cathedrale 

eleitete, wurbe fie mit einem Steinhagel über- 
hüttet, Ein Stein flog in ven Wagen des Erz- 
biſchofs und verlegte ihn am Arm. 

Quebec, 28. Nov. Geftern Abend brach 
bier ein Sturm los, der von Stunde zu Stunde 
beftiger geworben ift. Er tobt jegt mit furdt- 
barer Wuth und bat fi faſt zu einem Orkan 
gefteigert. Die Windrichtung ift eine öſtliche. 
Em feiner, eifiger Schnee fegt durch bie Luft. 
Die Schifffahrt hat bereits großen Schaden er- 
Jitten. Die Fährboote zwiſchen bier und Lewis 
mußten wegen bed undurchdringlichen Schnee» 
treibens und heftigen Sturmes ihre Fahrten 
einftellen. Die ganze Stadt ift heute Nacht in 
Finſterniß gehülit, weil die großen eifernen Zrä- 
ger der electrifchen Drähte auf der Rocpefter- 
Brlde umgewebt find, 

Guelph, Ont., 29. Nov. Heute Morgen 
um 8 Uhr wurde W. 9. Harvey, ber feine Frau 
und zwei Töchter im März d. I. ermorbet bat, 
bier gehängt. Diefe Hinrichtung ift ein Schand- 
fled für die Strafjuftiz. Das Gegengewicht war 
nicht fchwer, der Galgen nicht hoch genug, um 
den Körper fo heftig und weit in bie Höhe zu 
fhnellen, daß der Hals gebrochen worden wäre. 
So zappelte und frümmte er fi, daß es einen 
Stein erbarmen mußte. Um ben "fchredlichen 
ÄAnblick noch abftogender zu maden, ſchob fi 
auch der Strid nach dem Kinn hin und nun be- 
ann ein furchtbares Röcheln, das vor dem Ge- 
Yängnig gehört wurde, 
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Prämien. 


— mr + 


Mir ſehen uns auch heuer wieder veran⸗ 
laßt, unferen werthen Abonnenten für die 
Gefälligkeit, die fie und dadurch erweifen, 
daß fie ihre „Kundſchau“ für 1890 vor der 
Zeit beftellen und bezahlen, durch ein klei⸗ 
nes Gefchent erfenntlich zu fein und ftellen 


Verfügung, aus der fie fi) was ihnen be- 
liebt auswählen fönnen: 


Gratispramien-Lifte. 


Wer die „Rundſchau“ für 1890 vor 
dem 1. Januar 1890 bezahlt erhält eine 
der bier angeführten Prämien ganz um- 
fonft, und fofort koftenfrei zugeſandt: 


(No.1.) 24 Briefpapiere mit Segens⸗ 
fprüchen und 24 Eouverte, 


(No. 2.) Eine Eifenbahn: und Town⸗ 
fhip-Landfarte von irgendeinem bier ange- 
führten Staat oder Zerritorium: Alabama, 
Arkanſas, Arizona, Colorado, Dakota, Florida, 
Minois, Indiana, Jowa, Kanſas, Kentudy, 
Louiſiana, Michigan, Minnefota, Miffiffippi, 
Mifouri, Montana, Nebrasta, Nevada, Ohio, 
Dregon, Tenneffee, Utah, Wafhington, Wig- 
eonfin. — Diefe Karten find in Buchform, mit 
biegfamen Teden, und enthalten ein Berzeichniß 
aller Poftämter und der Einwohnerzahl ber 
Städte und Dörfer in dem betreffenden Staate, 
Man vergeffe nicht, genau anzugeben, welchen 
Staat man wünſcht. — 


(No. 3.) Eine Eifenbahn-Landfarte der 
Vereinigten Staaten, 


(No. 4.) Neueſtes ſtochbuch, zur Haus: 
haltung aller Stände, oder Anweilung nad 
654 Recepten alle vorfommenden Speifen und 
Getränke jhmadhaft und mwohlfeil zu bereiten, 
Nach eigener Erfahrung von Charlotte Löflerin, 
A Maß und Gewicht bear- 
eitet, 


(No. 5.) Den „Ehriflliden Jugend: 
freund“ für das Jahr 1890. Dies iſt ein mo- 
natlich erſcheinende iNuftrirte Zeitung für die 
Jugend, 


(No. 6.) Zroper’s Predigten. Der Ber: 
Noah Zroyer ; über 100 Seiten, 


ber neudeuiſchen leberfegung von Dr. 
Reden von Hans Denk. 152 Seiten, 


(No. 8.) Handbüdlein. Morgen: und 
Übendgebete, wie auch Gebete zur Taufe und 
Communion u. A. m, Enthält auch verfchiedene 
| Lieder, von denen einige von chriſtlichen Märty- 
rern verfaßt find, barunter dag berühmte Hasli- 
bacher-Lied, wie auch ein Lied über die Reife 
ber drei Ehriften nad Theſſalonich; 114 Sei- 
en. 








(No. 9.) Menfhenflud und Gottesfegen. 
Eine Erzählung in Verſen aus der Zeit des 
breißigjährigen Krieges, von Herman Dyd; 
50 Seiten. 


(No. 10.) Eprühe und geiftlihe Räth- 
fel, nach der Ordnung aller Bücher des Alten 
und Neuen Teftaments, in Fragen und Ant- 
mworten ; 104 Ceiten, 


(No. 11.) Anrede an die Jugend von 
Chr. Burkholder ; 96 Seiten, 

uUn eine dieſer Prämien zu eriver: 
ben, muß man noch in dieſem Jahre die 
Rundſchau für 1890 beſtellen. 


Nach Neujahr 1890 verabfolgen wir 
leine Gratisprämien mehr. 


vergeſſe man nicht, anzugeben, welche 
Prämie man wünſcht. Es genügt, die auf 
der vorftehenden Lifte in Parantheſen ( ) 
befindlide Nummer anzugeben, Wer z. 
B. dad Bub „Anrede an die Jugend“ 
wünſcht, der jchreibe: „Als Prämie ſchi—⸗ 
den Sie No. 11“, oder wenn der „Chriſt⸗ 
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fihe Jugendfreund“ gewünſcht wird, fo 
jhreibe man: „Als Prämie will ich 
No. 5“ y. ſ. w. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 


WANTED 


Permanent, Pleasant, 
right men, Good sa 
weekly. Liberal inducements to beginners. No 
—— experience mecessary. Outũt free. 
rite for terms, giving age. CHARLES H. 
CHASE, Nurseryman, Rochester, N. Y. 
39--51',89 Mention this paper. 


Bücherverkauf! 





SALESMEN to sell Nur- 
sery Stock. All Goods 
Warranted FIRST-CLASS. 
rofitable positions for the 
ries and expenses paid 











Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz (einjtim- 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
Kalender und Wunſchumſchläge, ſowie aud 
a chriſtliche Bücher find zu haben 

e 


Fobann Both, 
Lufbton, York Eo,, Neb. 





S— Gratis⸗— 


ihnen im Nachfolgenden eine Liſte zur 


faſſer derſeiben ift der berühmte Schlafprediger 


(No. 7.) Die deuftſche —588 
ranz 
Pfeiffer, nebſt einem Anhange, enthaltend einige | 





Peter Siemens. 


ber Zeit zu 
efördern 


Der, Staaten und Canadas. 


in der Bank. 


Zulius Siemens, 


Bankgeſchäft 


— von — 
Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 
Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforgt. 
Bür | Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 
Gelder nad Rußland und dem übrigen Europa, fowie nad allen Plägen ber 


Geld auf Land zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, es vor ber Zeit abzuzahlen. 

Wir find die einzigen autorifirten Agenten für die folgenden Dampfſchiff ⸗· Linien: „Norb- 
beutfcher Lloyd‘, Hamburger, Union, Allen u. Dominion-Linien. — Belorgen Reiſepäſſe für's 
Ausland, Kaufbriefe, Eontrarte u, ſ. w. auf's Schnellſte. — Um weitere Auskunft fprechet vor 


3.9. Siemens. 


4, 80 41, 90. 








Sattler-Gefcdäft 


—Don— 

Heinrih Hammer, Mountain Lale, Minn. 

Diefed wohl eingerichtete Geſchäft ift 
feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artifeln auf’3 Reichhaltigſte 
affortirt. Ale Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummet3), werden auf’3 Solidefte ausge⸗ 
führt, und Kunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung verfidert fein. 

Ih gebrauche jegt von der beften und 
neuejten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preiſe billig im Verhältniß. 
Kan überzenge ſich ſelbſt. 


2,'89—1,'90. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


Horddentfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftdampfer biefer 
Linie: „Dresden (neu), „Münden u 
„Karlsruhe (nen), „Stuttgart“ (nen), 
„Rhein”, „Main”, „Donau“, ‚America‘, 
„Dermann“ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerordentlich gün- 
figen Bedingungen, 

Billige Eifenbahnfahrt von und nad 
bem Weften, Vollſtändiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Ginwanderer fleigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 
metfcher begleiten bie Einwanderer auf ber 
Reife nach dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
glüdlich über den Deean befördert, gewiß ein 
| gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


Meitere Auskunft ertheilen: 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gah⸗Str., Baltimore, Mb. 


Oder: John 8. Funk, Elfhart, Ind, 
21,’89—20,’90. 











Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D, Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Co., Ell⸗ 
bart, Ind. Einzelne Exemplare koſten per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe $1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Eents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 


Zeitfchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmentbal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Iahr 
Br. 1.50, nad Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, Kriftl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, beſonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nad- 
richten u. ſ. w. 
| Beitellungen abreffire man: 
| SI. Bäpler, Langnau, Kt. Bern, Schweiz. 





Beftellungen Tönnen auch bei der Mennonite Pub. 
| €. in Elkhart, Ind,, gemacht werben. 


| Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Beim Einfenden des Abonnementgeldes | Norddeutſcher Lloyd. 





Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelft ber eleganten und beliebt D 
von 7000 Tonnen und 8000 Pfebehan P-Demofiai 





Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donan, 
Salier, Habsburg, Ober, 


Gen. Werder, 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New York nabh_Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Ganchramsrern des Mord» 
deutfchen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durreife vom Innern Rußlande vi⸗ 
Bremen und New Yort nad ben Staaten Kanfas, Ne, 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbı 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

5 . sen } Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Schaumann, Wisner, « 
Orro MAgEnAv, Fremont, 
Joun ToRBECK, TEOUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Jonn JaAnzEn, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Eo. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New York 
8. Glaufienius & Go., General Weftern 
Agents, 2 ©. Clark St., Ehicage. 





— Der— 


Familienkalender 
für 1890 
Enthält gendue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 





Preiſe: 

U ERTL — 8c 

J 15c 

4 REIN 25c 

12 Er Were 60c 

22 ae $1.00 

100 I ae 4.25 

Alle obigen portofrei. 

100 Eremplare, per Erpreß........ 3.50 
144 (ein Groß) per Erpreß 5.00 


Die Erpreßto 
zu bezahlen, 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diejerfarte der 


ften find vom Empfänger 





ß 





M_ Wlaih: 





— Zur 











Beachtung. 


Ein ſehr werthvolles Buch 


als Belohnung für 
Nundichauabonnenten: 
Sammler. 


Leſet 


die Befchreibung. 


1314494 


Conklin's 


Bequemes Handbuch nütz⸗ 


lichen Wiſſens und 
Atlas der Welt. 


Für Handwerker, Kaufleute, Zeitungs⸗ 


herausgeber, Advocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Banquiere, Buchhalter und al⸗ 
lerlei Claſſen von Arbeis 
tern in allen Ge— 
ſchäftszweigen. 


Enthält eine Nillion Thatſachen. 


Ein Univerſalhandbuch zum Nachſchlagen. 


Zuſammengeſtellt von G. W. Conklin, 


Profeffor an der Hamilton⸗Univerſität. 


Preis 30 Cents. 





oO 
Obiges ift der Titel eines 444 Geis 





— — — #% 

















ten ſtarken Buches (3% x 54 Zoll), wel: 
cher noch lange nicht Alles jagt, was in 
dem Buche enthalten ift. Es ift von fols 
her Mannigfaltigkeit und Vielfältigkeit, 
daß man ohne Lebertreibung jagen darf, 
daß jede nur erdenfliche, im gewöhnlichen 
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Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Buche kann 








Großen Rod Island Route 


(E,R.%.& P. und C. 8. &N. Erjenbahnen.) 


Weiten, Nordweiten und Südweſten. Gie jchließt 
Mock Jſsland, Davenport, 
luſſs, Watertown, 


Chicago, Joliet, 
Des Moines, Couneil 


man ſich machen, wenn man erfährt, daß 
es 50 fein colorirte Landkarten enthält und 
das alphabetiſch geordnete Inhaltsverzeich⸗ 
niß allein zehn Seiten umfaßt: Wir find 





Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Rofeph, Athiion, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Topeta, Colorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in fich und durchkreuzt große Streden des 
teichiten Aderbaustandes im Weiten. r 
Solide Beitibul-Erpreh: Züge, 

welche in Bezug auf Pracht und Iururiöje Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Colorado Springs, Denver uud 
PBueblo. Aehnlicher pradytvoller Veitibul:-Zug: 
Dienft (eäglıch) zwiſchen Ghicago und Council 
Bluffs (Omaha) und zwiichen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speije-Waggons (in welchen föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-Waggons 





d 


3 


| überzeugt, daß Jeder, der dies Buch kauft, 
ı erklärt, daß er nod) niemals 30 Cents fo 
Inußbringend angelegt hat. Nur dadurd, 


aß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 


gedrudt wurde, ift es den Berlegern mög- 
lih fie zudem geringen Preife von 


0 Cents zu verkaufen. 


BEREEEERE 





(Site frei) und Balaft-Schlaf-Waggons. Die direkte 
Lınie nad) Nelfon, Sorton, Sutchinſon, Wis 
hita, WUbilene, Caldwell und allen Blägen im 
udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer: 
Zerritorium und Texas. Excurſionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der PacificAüſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich 
yolicen Chicago, St. Kofeph, Atchilon, Leavenworth, 
danſas Cith und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriſten-Linie nach den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Watertomwn: und Sioux Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meiereis:Gürtel‘‘ desnördlichen Jowa, des jüd- 
weſtlichen Mınnefota und des öftlichen Central-Datota. 


Wer und Name und Noreffe eines neuen 


Abonnenten für 1890 und zugleich deſſen 
Abonnementbetrag (75c) einiendet, erhält 
das Conflinbud als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, drei 
oder mehr Bücher (für jeden neuen Abons 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr diejer 








Die „Kurze Linie’ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad und von Indiana— 


polig, Cincinnati und anderen ſudlichen Plätzen. 


Wegen Fahrkarten, Landkarten, Kahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man fic) an eine belies 


bige Coupon⸗Ticket⸗Office oder ar 


@. &t. John, .&5. Smith, 
Ben.-Geidäftsführer, Asſ't Gen. Tidet u. Bali. Agt. 
Ehicago, ZU. 


Bücher befommt als er will, kann diefelben 
leicht verlaufen, da Jeder, der das Con: 
flinbud zu Gefiht befommt, fofort fieht, 
daß die Belehrung, die man daraus ziehen 
fann, mehr al3 dreißig Cents werth ift. 








Bücher!! Bücher!! 


Hallefhe Bibeln, Teſtamente, Funf’3 
Hamilien = Kalender, Gejfangbüder und 


andere Bücher find zu haben bei 
Jacob J. Wiebe, 


41—52,'89. 





und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 

Ein Blatt in einer diefer Sprachen 

Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 
Die Beſteller belieben ausdrücklich zu 


gabe wünſchen. 


Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 


geſandt. 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 


Hillsboro, Kanjas, 


Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfhrift, ven Intereſſen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie ver Beförderun 
einer heillamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutſcher und englifcher Sprache 


—— $1.00 
1.50 

be- 
merken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 


nur Derjenige umfonjt, der einen neuen 








Abonnenten gewinnt und deffen Abonne- 
mentgeld (75c) einibidt. 


IF” Der neue Abonnent ſelbſt kann 
fih natürlich aus der GratisprämiensLifte 
eine beliebige Prämie auswählen, aber 
auf das Conklinbuch fann er feinen Ans 
ſpruch maden, denn das ift nur für Abons 
nenten: Sammler bejtimmt. 

I” 63 ift felbftverftändlich, daß ein 
Jeder, der Namen und Abonnementgeld 
eines neuen Abonnenten einfhidt und 
gleichzeitig für fich felbft die „Rundfchau“ 
für 1890 beitellt und bezahlt, außer dem 
Conklinbuch noch die ihm beliebige Gratis— 
prämie aus der an anderer Stelle befindli— 
hen Gratisprämien-Liſte auswählen kann. 

Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind. 

















Paflage : Scheine 


von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Rotter- 
dam, Amflerdam und allen euro. 


Liverpool, Gothenburg 


päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


Zu haben bei 
Eifbart, 


J. F. Beet. 


Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir jubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 948 Prospect Strafe, 


— 











Für ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anhang das Auge und bag Obr, beren Krankbeiten und 











Die Manitobas-Ausgabe des Familiens 


u *8 —9— zu haben bei: 

Peter o., 

Abram & Eſau, | Greine. 
Jacob Friefen, Reinland. 
John W. Düd, Steinbad. 





Heilung durch bie erantematifche Heilmethode, S8. O0 
Portofrei 58.50 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 
Portofrei 81.95 

A Erläuternde Girculare frei... 


Man büte ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Prophekn, ” 

















